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Der Jubel der Wonarchen.
Während jene deutſchen Staatsoberhäupter, die näher der

Grenze Weſteuropas wohnen, ihre „Stellung über den Par
teien“ bisher nicht verließen, haben die Könige der öſtlicheren
Reiche, Preußen und Sachſen, in nächtlichen Anreden unter
freiem Himmel und in überaus lebhaft gejärbten Telegrammen
ihrer Freude über den Mißerfolg der Sozialdemokratie Aus
druck gegeben. Jetzt ſind ſogar auch zwiſchen Berlin und
Dresden Freuden und G. ückwunſchdepeſchen gewechſelt worden.
Wilhelm II. drahtete an Friedrich Auguſt von Sachſen u. a.
„Mit lebhafter Genugtuung habe ich den Ausfall der Wahlen
begrüßt und bin beſonders dankbar, daß die Bevöllerung Deines
Landes geſunde vaterländiſche Geſinnung gezeigt hat.“

Wenn die Könige von Preußen und Sachſen „ihren Völkern“
für ihre Haltung bei den Wahlen dankbar ſind, ſo können ſie
ihren Dank nicht beſſer bekätigen, als indem ſie ſich zum all
gemeinen, gleichen, geheimen und direkten
Landtags-Wah recht bekehren. Es iſt ja in dieſen
Tagen der Freude gefagt worden: män brauche das deutſche
Volk nur in den Sattel zu ſetzen und es werde reiten. Man
gebe alſo den Preußen und Sachſen Gelegenheit, ihre poli
tiſche Reitkunſt in Freiheit zu üben und mache einem Zuſtand
ein Ende, der die Preußen und die Sachſen gegenüber den

und Schwaben zu Reichsdeutſchen zweiter Klaſſe er-
niedrigt!

Allerdings befinden ſich die hocherfreuten Monarchen mit
ihrem Jubel über den Ausfall der Reichstagswahlen in einer
Geſellſchaft, die alles andere eher erwarten läßt! Denn nicht
bloß c alten Kön ge b auch d fühlen ws

durchaus als Herren der Situation. Der Zentrale a nnaanin hat i Wirt der
Reichstagswahlen eine Glückwunſchadreſſe an den Fürſten Bü-
low gerichtet, in der es heißt:

Der Zentral- Verband hat als eine ſeiner vornehmſten
Aufgaben den mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln
z. führenden Kampf e die Sozialdemokratie
etrachtet. Jn dieſem Sinne ſind die Mitglieder des Zentral

Verbandes auch, unter Betätigung einer außergewöhn-
lichen Opferwelligkeit, mit Eifer und Energie in den
nun hinter uns liegenden Wahlkampf eingetreten. Wir
geben der Hoffnung Ausdruck, daß Euer Durchlaucht nach
dieſem hochbedeutſamen Ergebnis der Wahlen den Kampf
gegen die Sozialdemokratie mit gleicher Umſicht und Energie
und mit gleichem Erfolge weiter fortführen werden. An
unſeren aufrichtigen Glückwunſch geſtatten wir uns die Ver
ſicherung zu knüpfen, daß der Zentral- Verband es als eine
einer ernſteſten Pflichten anſieht, Euer Durchlaucht wie bis
er ſo an die Zukunft in dem Kampfe gegen die Sozial-

demokratie mit aller ihm eigenen Kraft zu unterſtützen.
Die neuen Jnduſtriekönige des Weſtens haben ſich die Ma-
nieren des Emporkömmlings noch nicht abgewöhnen können.
So kommt es, daß ſie in ihrem Dankſchreiben an den Reichs
kanzler, dort wo von der außergewöhnlichen Opferwilligkeit“
die Rede iſt, dem Adreſſaten mit protzenhafter Deutlichkeit die
Wahrheit zu verſtehen geben: „Eigentlich haben wir gar nicht

dir zu danken, ſondern du uns; denn wir haben ja die ganzeGeſch echte bezahlt.“ Hingegen iſt es wieder echt monardus

daß der Zentralverband, eine ſtatutenmäßig rein wirtſchaftliche
Vereinigung, in göttlicher Unbekümmertheit den Reichskanzler
verſichert, er habe den Kampf gegen die Sozialdemokratie,
alſo eine rein politiſche Angelegenheit, ſtets als „eine ſeiner
vornehmlichſten Auſgaben“ betrachtet, Monarchen ſtehen über
dem Geſetz. Und im Grunde haben die Herren ganz recht,
wenn ſie die Koſten des Kampfes gegen die Sozialdemokratie
unter Geſchäftsunkoſten buchen. Sie haben mit ihrem Gelde
einen reaktionär-ſcharfmacheriſchen Reichstag zuſtande bringen
geholfen. Die Mark pro Kopf des Arbeiters, die ſie für den
Wahlkampf aufgebracht haben wird ihnen Wucherzinſen tragen.

Für die Arbeitnehmer und Untertanen iſt es ſehr heilſam und
nützlich zu wiſſen, wie die Arbeitgeber und Könige, die
Monarchen und Herren im Hauſe des Staates und der Wirt
ſchaft, über den Wahlausfall denken. Für Könige und Jnduſtrie-
herren, für Großagrarier und Küchenfürſten, iſt es nach den
Worten Friedrich Auguſts „ein Vergnügen, jetzt zu leben.“
Das Volk mag ſehen, wie es bei dieſem Vergnügen der höchſten
Kreiſe auf ſeine Rechnung kommt! Es mag aus dem Ausdruck
der Gefühle, mit dem die Monarchen des Thron- wie des
Fabrikſaals den Mißgerfolg der ſozialdemokratiſchen Arbeiter
partei begrün n, lernen, welche geſchichtliche Bedeutung der
Sozialdemokratie innewohnt. Dann mag es leicht kommen, das
bei den nächſten Wahlen die Paläſte dunkel bleiben und die
Häuſer der Vorſtadt illumiert werden.

Tagesgeſchichte.
Hdäille a. S., 8. Februar 1807.
Nach den Wahlen.

Jn Hamburg ſollen demnächſt die Beamtengehälter reguliert
werden. Zu dieſem Zwecke wurde eine aus Senats- und
Parlamentsmitgliedern beſtehende Kommiſſion eingeſetzt, die
bezeichnenderweiſe ihren Bericht einen Tag nach der
Wahl zum Landesparlament veröffentlicht hat. Und ſie
hatte auch Urſache dazu, denn die in Kürze zur parlamenta-
riſchen Beratung gelangende Vorlage hat allgemeine Ent-
rüſtung in den untern Beamtenkategorien entfacht. „Oben mit
Scheffeln, unten mit Löffeln“, nach dieſem Rezept wird auch
in der „Republik“ Hamburg bei Gehaltsregulierungen verfah-
ten. Das Anfangsgehalt eines Amts oder Landrichters oder
Staatsanwalts ſoll von 5000 auf 8000 Mark erhöht werden,
während die Gerichtsdiener um ganze 50 Mark „aufgebeſſert“
werden ſollen. So ungefähr ſieht es auch in den übrigen
Kategorien aus. Damit glaubt die Kommiſſion den Unzufrie-
denheitsbazillus ausgerottet zu haben! Am Montag abend
fand eine von 4000 Beamten beſuchte Proteſtverſammlung
ſtatt, in der erklärt wurde, daß man dieſe Zulage nur als
Teuerungszulage anſehen könne. Die Gehaltszulage müſſe erſt

kommen.
Und ſo wie in Hamburg wird es allenthalben den Unter-

beamten gehen. Erſt große Verſprechungen, dann winzig kleine

„Gnaden“beweiſe. Wozu auch Die Unterbeamten haben ja
ihre Schuldigkeit getan, ſie können nun gehen.

Stichwahlſünden.
Das freiſinnige Berliner Tageblatt, deſſen Glauben an die

liberale Aera längſt wieder verſchwunden iſt, ſieht ſich veran
laßt, mit Herrn Müller-Meiningen ins Gericht zu gehen,
der es fertig brachte, in der antiſemitiſchen Jenaiſchen Zei-
tung einen Aufruf zugunſten des antiſemitiſchen Stichwahlkan-
didaten Lehmann gegen die Sozialdemokratie zu erlaſſen.
„Auf Herrn Müller-Meiningen,“ ſchreibt das freiſinnige Blatt,
„laſtet das Odium, einem Rückſchrittler ſchlimmſter Art in den
Reichstag geholfen zu haben.“ Dieſes Odium laſtet aber nicht
bloß auf Herrn Müller-Meiningen ſondern mit verſchwin-
denden Ausnahmen auf der ganzen freiſinnigen Partei.

Nun beruft ſich die freiſinnige Preſſe darauf, daß auch die
Sozialdemokratie in beſtimmten Fällen dem Freiſinn die Wahl-
hilfe verweigert habe. Es iſt aber eine ganz lächerliche Zu
mutung, die man hier der Sozialdemokratie ſtellt, wenn man
von ihr verlangt, ſie ſolle bei den Stichwahlen den Bedienten
einer Partei ſpielen, die alle liberalen Grundſätze preisgibt,
und mit Konſervativen, Antiſemiten, Bündlern und Scharf-
machern Kartellpolitik gegen die Sozialdemokratie treibt. Für
die freiſinnigen Herrſchaften iſt es ſehr nützlich zu wiſſen,'
daß man nicht bloß freiſinnig heißen ſon-
dern auch freiſinnig ſein muß, um im Not-
fall die Unterſtützung der ſozialdemokra-
tiſchen Arbeiter zu finden. Die liberale Partei
ſchablone iſt vollkommen veraltet: neben geringen Anſätzen zu
einem wirklichen bürgerlichen Liberalismus in weſteuropäiſchem,
Sinne ſieht man Lakaienhaftigkeit, Angſtſpießerrum und reak
tionäre Neigungen vorherrſchend. Daher kann es auch für
künftige Fälle als einzige Richtſchnur der Sozialdemokratie
gegenüber dem Liberalismus gelten, jeden ehrlichen und wirk
lichen Liberalismus ſo energiſch zu unterſtützen, als es die
gleichwohl ſtets vorhandene Gegnerſchaft der Weltanſchauungen
zuläßt, dafür aber die bloß freiſinnig und fortſchrittlich koſtü-
mierte Reaktionsbrüderſchaft bis aufs Meſſer zu bekämpfen.
Daß bei einem ſolchen Kampf die äußerſte Rechte zunächſt
lachender Dritter zu ſein ſcheint, ändert nich!is an der
innern Notwendigkeit einer ſolchen Auseinanderſetzung. Denn
wenn die Sozialdemokratie oder auch nur ein ehrlicher bür-
gerlicher Liberalismus in dieſem Kampfe die Oberhand be-
halten, fo ſind es ſchließlich doch der Abſolutismus und das
Junkertum, die dabei ihre zuverläſſige Hilfstruppe verlieren.
„Mandatsſchacher“ wollen und ſollen wir natürlich
mit den Konſervativen ebenſowenig treiben wie mit einer an-
dern bürgerlichen Gruppe. Aber einem Freiſinn, der ſich mit
der Reaktion verbündet hat, bedingungsloſe Stichwahlhilfe zu
leiſten, das verbietet uns für alle Zukunft die Selbſt
achtung.

Unſeren hurrapatriotiſchen Lehrern ins Stammbuch.
Jn allen Kreiſen des Reiches haben ſich viele Lehrer ver-

anlaßt gefüylt, im Jntereſſe der „nationalen Ehre“ Wahl chleppe-

,SSGSSSSSBSBGGwGWWwe wonnenn Manon.Die Geſchichte eines Leichtſinnigen.
Von Ant. Francçois Prevoſt.

Erſter Teil.
Der Leſer muß ſich in jene Zeit meines Lebens zurückver

ſetzen, ais ich dem Chevalier Oesgrieux (ſprich Schwalljeh
Degriöh)' zum erſten Male begegnete. Es geſchah dies ſechs
Monate vor meiner Abreiſe nach Spanien. So ſelten ich mich
von meiner Einſamkeit losriß, zuweilen veranlaßte mich doch
die Sorge für meine Tochter zu kleinen Ausflügen, weirche ich
ſoviel als tunlich abkürzte.

Einmal war ich auf dem Rückwege von Rouen (Stadt in
Wer wohin ich ebenfalls in Angelegenheiten meiner

ochter gereiſt war; es handelte ſich um einen Prozeß wegen
einiger Beſitzungen, die noch von meinen Großeltern herrühr-ten, und auf die ihr meine Anrechte abgetreten hatte. J

hatte das erſte Nachtlager in Evreux (Evröh) gehalten un
kam am folgenden Tage zur Mittagszeit nach dem fünf bis
ſechs Meilen entfernten Paſſy. Zu meiner Verwunderung fand
ich bei meiner Ankunft den ganzen kleinen Ort in Aufruhr.
Die Einwohner verließen ihre Häuſer, um in Maſſe vor die
Türe einer elenden Schenke zu ſtrömen, vor welchem zwei be
deckte Fuhrwerke hielten. An den noch vorgeſpannten, vor
Anſtrengung und rn ferden ließ ſich er-kennen, daß dieſe beſden Wagen eben erſt angekommen waren.

E nen Augenblick blieb ich ſtehen, um nach der Veranlaſſung
der Bewegung zu fragen, konnte aber wenig Aufklärung von
den neugierigen Volke erlangen. welches weiner Fragen wenig
achtete, aber immer eifriger nach der Schenke zu drängte.

Endlich erſchien ein Soldat in der Schenktüre, den ich mit
der Hand zu mir heranwinkte. Jhn bat ich, mir die Urſache
dieſes Tumultes zu nennen.

„Ach, es iſt nichts Beſonderes, mein Herr,“ laukete ſeine
Antwort. „es ſind blos ein Dutzend Freudenmädchen die von
mir und meinen Kameraden nach Havre geführt werden wo
man ſie nach Amerika einſchifft. Es gibt ein paar hübſche

Dirnen unter et und das iſt's, was wahrſcheinlich die Auf-
merkſamkeit dieſer guten Bauern erregt.“

Nach dieſer Mitteilung würde ich meinen Weg fortgeſetzt
haben, hätte nicht das Geſchrei einer alten Frau mich zurück-
gehalten, welche hen ſeeehe aus der Schenke trat und aſf.
ein ſolches Verfahren ſei eine wahre Grauſamkeit und müſſe
jedermanns Mitleid erwecken.

„Wovon ſprechen Sie denn fragte ich ſie.
„O, gehen Sie hinein, mein Herr,“ antwortete die Alte,„und teſtn Sie, ob dieſes Schauſpiel nicht fähig iſt, einem das

Herz zu brechen!“
Neugierde trieb mich von dem Sattel meines Pferdes, wel

ches ich meinem Diener zu halten gab. Mit Mühe konnte ich
mir einen Weg in die Schenke bahnen und als einge
treten war, erblickte ich in der Tat etwas ſehr Ergreifendes.

Unter den je zu Sechſen um die Taille zuſammengekettetenMädchen befand ſch eins, deſſen Geſtalt und Mienen ſo wenig

mit ſeiner Lage im Einklang ſtanden, daß ich es unter andern
r für eine vornehme Dame guten hätte. Jhre
Niedergeſchlagenheit ſogar die Unſauberkeit ihrer Kleidung

waren ſo wenig imſtande ſie häßlich zu machen, daß ihr
Anblick mir Mitleid und Achtung einflößie. Deſſenungeachtet
bemühte ſie ſich ſoweit die Kekten es geſtatteten ihr Ant-
litz den Blicken der Neugierigen abzukehren. Jn dieſer Bewe-
gung lag eine ſolche Natürlichkeit, daß ſie wirklich von derFinſen Sittſamkeit eingegeben ſchien.

Da die ſechs Wächter dieſes unglücklichen Trupps ſich in der
ſelben Stube befanden nahm ich ihren Anführer beiſeite und
t ihn um Aufſchluß über das Schickſal dieſes ſchönen

ens.
„Wir holten das Mädchen auf Befehl des Polizeipräſidenten

aus dem Hoſpital,“ begann er, „es ſcheint nicht, daß ſie edler
Werke wegen dort zurückgehalten worden war. Während der
Reiſe ſtellte ich mehrmals einige Fragen an ſie, doch verweigert
ſie hartnäckig jede Antwort. Trotzdem, und obwohl ich keiner-
lei r jelt. ſie mehr zu ſchonen als die übrigen, kann
ich doch nicht umhin, einige Rückſich! gegen ſie zu üben denn
es ſcheint mir, ſie taugt immerhin etwas mehr as ihre Ge
fährtinnen. Dieſer n e Mann aber,“ fügte der Soldat hinzu,„wird beſſer imſtande ein hnen die Urſache ihres Unglückes

zu ſagen. Er folgt ihr von Paris aus, und ſeine Tränen ver

ſiegen kaum für einen Augenblick. Es muß ihr Bruder oder
ihr Geliebter ſein.“

Jch wendete mich der Stubenecke zu, in welcher der junge
Mann ſaß. Er ſchien in tie es Brüten verſunken. Nie 3
ich ein ſprechenderes Bild des Leidens. Er war ſehr einfa
gekleidet, doch erkannte man auf den erſten Blick den Mann
von Geburt und Erziehung. Jch näherte mich ihm. Als er
ſich erhob, bemerkte ich in ſeinem Blicke in ſeinen Zügen, in
jeder ſeiner Bewegungen etwas ſo Vornehmes und Feines, daß
ich mich ſofort von Wohlwollen für ihn erfüllt ſah.

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören,“ begann ich, mich neben ihn
ſetzend. „Wollen Sie die Güte haben, meine Neugierde zu be
friedigen deine Neugierde betreffs dieſes ſchönen Geſchöp'es,
welches durchaus nicht ſür die Lage geſchaffen ſcheint, in der
ich es hier ſehe

Er antwortete mir freimütig. daß er mir nicht mitteilen
könne, wer er ſei ohne ſich ſelbſt zu erkennen zu geben, und
daß er triftige Gründe habe, unerkannt bleiben zu wollen.

„Doch kann ich Jhnen eines mitteilen, was auch dieſen
Elenden dort kein Geheimnis iſt,“ ſnr er, auf die Soldaten
Lindt fort. „Nämlich, daß ich ſie mit einer ſo raſendenLeidenſchaft liebe, daß ſie mich zum Unglücklichſten aller Sterb-
lichen macht. Jch habe in Paris alles aufgeboten, um ihre
Freiheit zu erwirken, aber Bitten, Liſt und Gewalt konnten
mich nicht ans Ziel führen; ſo beſchloß ich denn, ihr zu fol
gen und ſei es bis ans Ende der Welt. Jch gehe mit ihr
nach Amerika.

„Die bitterſte iſt aber die, daß jene feigen
Schufte (er meinte die So'daten) mir nicht erlauben wollen,,
ihr zu nahen. Meine Abſicht war, etliche Meilen von
Paris entfernt offen anzugreifen. Zu dieſem e hatte ich
vier Menſchen angeworben, welche mir für eine anſehnliche
Summe ihre Hilfe n Die Betrüger rannten mit mei
nein Gelde davon und ließen die Arbeit mir allein in Hän-
den. Die Unmöglichkeit, allein mit Gewalt etwas durchſetzen
zu können. ließ mich die Waffen ſtrecken. So bot ich den
Leuten eine h ſofern ſie mir wenigſtens eſtatten wollten dem ung zu folgen. Gewinnſucht ließ
ihre Zuſtimmung geben. So oft ſie mir aber Freiheit ſchenk
ten, einige Worte mit meiner Geliebten zu wechſeln, We
ſie aufs neue bezahlt ſein. Jn kurzer Zeit war meine Börſe
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relen zu beſorgen und ſogar die Schule dazu benußt, Wahl
be für die „nationalen“ Kand daten zu machen, ohne

ß man bis jetzt gehört hätte, ob eine Behörde gegen d eſen
Mißbrauch der Schule Stellung genommen hat. Wie das den
Lehrern viel ach gedankt wird, dafür wieder ein Beiſpiel:
Einen oſtpreußiſchen Lehrer klagte wegen Beleidigung der

Slaatsanwalt an, da er ſeinem Schulpatron, einem ſehr re chen
Gutsbeſitzer, ein Schimpfwort in bezug auf das ſechſte Gebot
zugerufen haben ſollte. Außer dem Beleidigten hatte keiner
der vernommenen Zeugen das Sch mpfwort gehört; da dieſer
aber ſchwur, wurde der Lehrer zu 50 Mark Geldſtrafe und zur
Tragung der Koſten, die ſaſt 700 Mark erreichten, verurteilt.
Kurze Zeit nach dem Vorgang hatte nun der Patron den
Lehrer in Beziehung auf deſſen Amt ſchwer beleidigt indem er
zu den im Schu garten arbeitenden Schülern nach eigenem Ge-
ſtändn's geſagt hatte: „Geht nach Hauſe, Jhr lernt von dem
Manne alles Schlechte, in acht Tagen iſt er weg, morgen
kommt der Herr Pfarrer.“ Der Lehrer rief nun zu ſeinem
Schutze den Staatsanwalt vergeblich an, und auch der Ober-
ſtaatsanwalt eröfſnete ihm: „Der Herr Erſte Staatsanwalt hat
mit Recht die Ertzebung einer Anklage als nicht im öffentlichen
Intereſſe liegend abgelehnt.“ Der Beleidigte beſchritt nun den
Weg der Privatklage, aber der Patron wurde in zweiter und
dritter Jnſtanz fre geſprochen, der als Schutzpatron in „Wah
rung berecht'g'er Jntereſſen“ gehandelt habe. Der Lehrer mußte
ſomit die Bereidigung einſtecken und wieder eine große Koſten-

jumme tragen.
Obwohl Oſtpreußen in bezug auf die Mißachtung der Lehrer

und ihrer ſchweren Aufgabe bekanntlich Großartiges leiſtet,
wird wohl nicht behauptet werden wollen daß anderwärts nicht
auch ähnliches vorkommt. Das hat aber die Lehrer nicht ab-
gehalten, den gleichen Leuten Wahlhilfe zu leiſten!

Mit der Reichstagswahl beſchäftigen ſich auch die eng-
liſchen Zeitungen. Nur ſind ſie wen ger höflich wie die fran-
zöſiſchen und nennen das Ding beim rechten Namen, ſelbſt
auf die Gefahr hin, beim „Vetter überm Kanal“ anzuecken
Die Niederlage der Sozialdemokratie wird mit Recht als ein
Ereignis von internationaler Bedeutung angeſehen und wenn
auch einige „liberale“ kapitaliſtiſche Blätter Fürſt Bülow zu
dieſem „Erfolge“ beglückwünſchen, ſo fehlen anderſeits auch
nicht warnende Stimmen, die darauf hinweiſen, daß der neue
Reichstag das gefügigſte Parlament ſein werde,
mit dem die Regierung alles werde machen können. Jn die-
ſem Zuſammenhange wird die mitternächtige Rede des Kaiſers
ungünſtig kommentiert, denn die Drohung des Kaiſers, daß
das deutſche Volk alles niederreiten werde, was
ſich ihm entgegenſtellt, könne ſich auch auf das Ausland be-
ziehen. Morning Poſt ſchreibt, dieſe mitternächtige Rede könne
nur eine äußerſt aggreſſive auswärtige Politik einleiten, und
die europäiſchen Nachbarn Deutſchlands müßten auf der Huf
ſein. Auch werden noch Kommentare angeknüpft, die
weder ſchmeichelhaft für einzelne Perſonen noch für das ge-
ſamte deutſche Volk ſind, das ſich ſo belämmern ließ. Jedem,
was es verdient.

Der Stnudtſche Geiſt findet Nachahmer auch in Bayern.
Das bayriſche Kultusminiſterium hat den Antrag des Münchener
Magiſtrats zur Errichtung von ſechs weiteren Simultanſchulen
abgelehnt. Das Volk würde wahrſcheinlich zu ſchnell ſich be
freien vom Pfaffenjoch, wenn noch mehr Simultanſchulen ein
gerichtet würden. Preußen Deutſchland in der Welt voran
bei der Rückwärtſerei,

Von der Gewiſſensfreiheit in Prenſzen. Jn Breslau
wird demnächſt, wie das Berl. Tagebl. meldet, ein intereſſanter
Religionsprozeß ſtattfinden, und zwar gegen den Prediger
Tſchirn in Breslau, den Vorſitzenden des Bundes der frei-
religiöſen Gemeinden Deutſchlands. Tſchirn hatte einen Aufruf
zum Austritt aus der Landeskirche erlaſſen. Das Breslauer
Landgericht hatte die Anklageerhebung abgelehnt, das Ober-
landesgericht hatte ſie angeordnet. Wegen desſelben Aufrufes
iſt Tſchirn ſchon einmal von der Strafkammer in Schweidnitz
freigeſprochen worden. Der alte Fritz, der den Ausſpruch tat:
es möge jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden, paßte tatſächlich
nicht mehr in das 20. Jahrhundert.

erſchöpft, und jetzt, wo ich ohne Sou bin, haben ſie die Bar-
barei, mich rauh zurückzuſtoßen, ſobald ich mich ihr einen
Schritt nähere. Erſt vor einem Augenblicke, als ich es wagte,
trotz ihrer Drohungen zu ihr zu gehen, halten ſie die Unver-
ſchämtheit, ihre Flintenläufe auf mich zu richten. Um ihre
Habſucht zu befriedigen und es möglich zu machen, ihnen
wen gſtens zu Fuß foigen zu können, ſehe ich mich gezwun-

hier mein ſchlechtes Pferd zu verkaufen, welches ich bis
hierher geritten habe.“
„Obwoht er dieſe Erzählung mit ziemlicher Ruhe gab, ver-
wöß er am Schluß derſeiben doch einige Tränen. Dieſes
Abenteuer erſchien mir hochſt wunderbar und ungemein rüh-
rend

„Jch dringe nicht in Sie,“ ſagte ich, „mir Jhre Geheimniſſe
zu offenbaren; kann ich Jhnen jedoch in irgend etwas von
Autzen ſein, ſo erbiete ich mich gern, Jhnen zu dienen.“

„Ach,“ entgegnete er, „ich ſehe keinen noch ſo ſchwachen
Hoffnungsſtraht! Jch muß mich in die volle Herbigkeit mei-
nes Geſchickes fügen. Jch werde nach Amerika gehen. Dort

n gſtens kann ich meiner Liebe folgen. Jch ſchrieb einemFieunde welcher mir in Havre einige Dienſte erweiſen kann

und wird Es bringt mich nur in Verlegenheit, wie bis
dorihen kommen, und wie dieſem armen Weſen auf dem Wege
etwas Erleichterung verſchaffen.“ Dieſe Worte ſprach er mit
einem wehmütigen Blick auf ſeine Geliebte.

„Nun.“ begann ich, „laſſen Sie mich Jhrer Verlegenheit ein
Ende machen Hier iſt etwas Geld, welches anzunehmen ich
Sie bitte. Es betrübt mich, Jhnen nicht beſſer dienlich ſein
zu können.“

Ich reichte ihm vier Louisd'ors, ohne daß die Soldaten es
bemerkten, denn ich dachte, wenn ſie von dieſer Summe Kennt-
nis erhieiten, würden ſie ihre Begünſtigungen noch teurer ver-
kaufen. Es fiel mir ſogar ein, mit ihnen zu verhandeln, um
für den jungen Verlieblen die Erlaubnis zu erwirken, bis
Havre ungehindert mit ſeiner Angebeteten ſprechen zu dürfen
Ich gab dem Anführer ein Zeichen, näher zu treten und
machte ihm meinen Vorſchlag. Er ſchien ſich deſſen zu ſchämen

ſo dreiſt er ſich auch zuvor benommen hatte.
„Wir wollen ihn ja nicht hindern, mit dem Mädchen zu

ſprechen. mein Herr erwiderte er mit verlegener Miene, „aber
er möchte immerwährend an ihrer Seite ſein, und das iſt un
bequem für uns. Iſt es nicht gerecht, daß er uns für dieſe
Anbequemlichkeit entſchädigt?“Wege alſo hören, wieviel es bedarf, Euch die Unbeguem-

lichkeit nicht fühlen zu laſſen?“
Er hatte die Frechheit, zwei Louisd'ors von mir zu for

dern Jch gab e ihm augenblicklich
„Aber ſeid auf Eurer Hut!“ rief ich ihm zu. „daß Jhr keine

Schelmerei begeht! Jch jungen Herrn meine
Adreſſe geben damit er mich allem unterrichten kann,

ſonſt

werde dieſem
von

und ſeid überzeugt, ich wüßte Euch zu ſtrafen!“
So koſtete dieſer Unbekannte mich ſechs Louisd'ors.

(Fortſetzung folgt.

Standpunkt der Grenzſperre und des Zollwuchers.

Die le der Preſſe greift weiter um ſich.
Die Münchener Allgemeine Zeitung, ein bisher nationalliberales
Blatt mit offiziöſen Beziehungen zur Reichsregierung, iſt nach
dem Berliner Börſen-Courier am Montag in den Beſitz der
Firma Auguſt Scherl G. m. b. H. übergegangen. Damit macht
Auguſt Scherl den Verſuch, die politiſche Geſinnungsloſigkeit und
den Byzantinismus auch in Süddeutſchland im Großen anzu
vflanzen. Das iſt dann die Preſſe, die das ganze bürgerliche
Stimmvieh zu Heloten der reaktionären Sippe macht. Solche
Preſſe gebraucht die Regierung.

Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es nicht dasſelbe,
dieſer Ausſpruch des preußiſchen Juſtizminiſters Schönſtedt
hat noch nie einen ſo klaffenden Gegenſatz gezeigt als bei den
jetzigen Wahlen. Bekanntlich haben in allen Städten mit
Hochſchulen die Studierenden der Reaktion die größten
Schlepperdienſte geleiſtet und haben dafür Lob und Anerkennung
von der ganzen reaktionären Sippe gefunden. Nun haben
aber auf den heſſiſchen Hochſchulen ausländiſche Studenten,
deren Beſtreben nicht nach einer guten Staatsfutterkrippe ſteht
und daher ſelbſt denken gelernt und eine eigene Meinung
haben, der Sozialdemokratie Schlepperdienſte geleiſtet. Dafür
iſt gegen ſie das Ausweiſungsverfahren eingeleitet
worden. Den hurra patriotiſch geſinnten Studenten am liebſten
einen Orden, den ehrlich mit dem Proletariat fühlenden und
eine nicht käufliche Meinung habenden aber die Ausweiſung.
Vor dem Geſetz ſind alle gleich.

Jm Abgeordnetenhauſe wird morgen die nationalliberale
Interpellation über den Studtſchen Bremserlaß zur Verhand
lung kommen. Die Nationalliberalen haben ferner ihren
früheren ſelbſtändigen Antrag, die Staatsregierung zu erſuchen,
durch geeignete Maßnahmen auf dem Gebiete der inneren Kolo-
niſation gegen die aus dem Landarbeitermangel ſich ergebenden
Notſtände Abhilfe zu ſchaffen, in einem zum Miniſtergehalt beim
land wirtſchaftlichen Etat geſtellten Antrag umgewandelt. Das
Zentrum bereitet eine Jnterpellation über das Unglück auf der
Redengrube vor. Auch die Feiſinnigen haben zum ſelben Gegen-
ſtand eine Jnterpellation gingebracht. Man will wohl noch ein
wenig in Volkstümlichkeit machen, ehe man im Reichs
parlament das wahre Geſicht zeigt

Preußiſcher Landtag.
Das preußiſche Dreiklaſſenparlament trat

geſtern nach der Reichstagswahlpauſe wieder zuſammen Natür-
lich wittern die Priveligierten des elendeſten aller Wahlſyſteme
nach unſerer Wahiſchiappe Morgenluft, und es nahm ſich ſchön
aus, wie heute mitten in der Beratung des land wirt-
ſchaftlichen Etats der alte Betbruder v. Bodel-
ſchwingh, der frömmelnde Vater der Zuchthausvorlage,
das am 25. Januar und 5 Februar „wiedergewonnene Vater-
land“ mit verzückten Gehärden lobpries. Jm übrigen be-
ſprachen die Junker und Junkerknechte mit aller Ungeniertheit
die Frage wie man den Profit der Großgrundbeſitzer erhöhen
könnte. Der neue Landwirtſchaſt miniſter v. Arnim Crie-
wen bedauerte, daß die Wirkungen der hohen Schutzzölle von
den Arbeitern durch Lohnerhöhungeni halbwegs ausgeglichen
worden ſeien und nannte dies e nen Uhnmſtand. den die Agrarier
bei ihren Berechnungen leider nicht vorhergeſehen hätten Jm
übrigen ſtellte er ſich ganz auf den alten Podbielsk ſchen

Die einzige
volkstümliche Maßrege die er ankündigte, war eine Herab-
ſetzung der Zuckerſteuer. Aber auch dieſe ſoll nicht etwa vor-
genommen werden, um dem Volke die Mögichkeit eines ver
mehrten Kon ums zu ſchaffen, ſondern einzig und allein mit
Rückſicht darauf. daß die Zuckerinduſtrie ſich um jeden Preis
einen vermehrten Jn'andsabſatzmarkt ſchaffen muß

Jn der Debatte ſpielten die Fragen der Entſchuldigung des
Grundbeſitzes und des V'ehſeuchenſchutzes die Hauptrolle Da-
neben ertönten auch die alten Klagen über den Arbeitermangel
wieder recht laut. Der Miniſter ſprach zu allen mög'ichen
Agrarierwünſchen nur gegen den Antrag der weſtpreußiſchen
Landwirtſchaftskammer Kulis nach dem deutſchen Oſten für
die Landarbeit zu imvortieren fand er kein Wort obwohl
der freiſinnige Abgeordnete Gold ſchmidt es ihm geradezu
in den Mund legte. Heute wird die Debatte fortgeſetzt.

Ansland.
Ungarn. „Ans Vaterland ansteure ſchließ' dich

an und tuſt du's nicht willig, ſo brauch' ich Gewalt. Un
gefähr nach dieſen Grundſätzen betreiben die Magyaren gegen-
über den unterjochten Völkerſchaften die nationale Politik, und
ſie nähern ſich damit ſehr ihrem preußiſchen Muſter. Nament-
lich wird die Preſſe bei der geringſten Oppoſition gegen die Re
gierung verfolgt und unterdrückt. So wurden allein in der
allerletzten Zeit acht Blätter der Oppoſition entweder konfis iert
oder preßgeſetzlich verfolgt. Die Budapeſter Volksſtimme be-
richtet über folgende Fälle: Das ſlovakiſche Blatt Orava wurde
wegen Verherrlichung einer ſträflichen Handlung konfisziert.
Gegen das genannte Blatt ſind drei Preßprozeſſe anhängig ge-
macht. Die letzte Nummer des ſlovakiſchen Blattes Ludoveé
Noviny (Volkszeitung) wurde konfisziert und erhielt ebenfalls
drei Preßprozeſſe. Einem anderen ſlovakiſchen Blatt wurde
das Poſtbeförderungsrecht entzogen, weil es ſich über die „Jnſel
der Freiheit“ (das ſoll nämlich Ungarn ſein) nicht lobend
äußerte. Jn VPreßburg wurden eine Reihe Bürger unter An
klage geſtellt, weil ſie angeblich die Behörde bedrohten. Natür-
lich erreichen die ungariſchen Patrioten das genaue Gegenteil
von dem, was ſie beabſichtigen. Die Zentrale der ſlovakiſchen
nationalen Partei beſchloß nämlich, ſofort wieder drei neue
Blätter herauszugeben, um die konfiszierten zu erſetzen.

Franukreich, Die erſte Meſſe unter dem neuen Trennungs-
geſetz fand dieſer Tage in Paris in der Kirche der Heiligen
Apoſtel ſtatt. Der Abbé Rouſſin las die Meſſe und nach ihm
erteilte der Biſchof Vilatte den Segen. Vilatte iſt geborener
Pariſer, aber naturaliſierter Amerikaner. Er teilte den zahl
reich Verſammelten mit, daß er 36 Jahre Miſſionar geweſen
ſei, Amerika und Jndien bere ſt habe. Er wurde unterbrochen,
indem man rieſ: Er ſei exkomuniziert. Ja, ſagte er, ich bin
zweimal exkomuniziert worden und ich fühle mich nicht ſchlecht
dabei. Sein feſtes Auftreten wirkte auf die Maſſe und der
Gottesdienſt konnte ohne größeren Zwiſchen all zu Ende ge-
ſührt werden. Es ſteht zu erwarten, daß ſich bald mehr
Geiſtliche finden werden, die ſich dem Geſetze, das wahrlich
nicht zuviel verlangt, fügen werden. Die Reg'erung bezchioß
übrigens getreu den Abſichten des Trennungsgeſetzes die Ab-
ſchaffung der amtlichen Schiffsgeiſtlichen auf den Kriegsſchiffen.
Das kann aber auch nur in Frankreſch paſſieren. Jn Deutſch
land, dem „Lande der frommen Denkungsart“, möchte man am
liebſten hinter jeden Soldaten und Matroſen einen Pfaffen ſtellen.
Daß nicht jeder Soldat eine Bibel geliefert bekommt, wie die
Straſ gefangenen in den Strafanſtalten, nimmt uns wunder.

Venn nur mit verdummten Menſchen kann man ſolche
Kinkerlitzchen machen wie beim jetzigen Wahlkampfe.

Jtalien. Jmmer weiter auf dem Wege zum Bankro
treibi der Großmannsdünkel die herrſchenden Gewalten. Wä
rend Tauſende und Abertauſende nichts zu eſſen haben und
im tieſſten Elend ſtecken, die Staatsfinanzen immer ſchlechter
werden, ſchmeißt man mit vollen Händen das Geld für un
kulturelle unproduktive Zwecke hinaus Da man gefünden hat,
daß die Schlachtflotte „nicht mehr auf der Höhe der Zeit“
ſteht, verlangt der Marineminiſter Mirabelle vom Parlament
einen Ertrakredit von 160 Millionen Lire für den Ausbau
der Schlachtflolte. Und das Volk hungert!

Bulgarien. Der nun ſchon Wochen währende Eiſenbahner-
ſtreik hat infolge der Verſchärfung der politiſchen Verhältniſſe
an Energie und Ausdehnung wieder zugenommen. Hierbei
zeigt es ſich, daß die Bourgeoiſie, die ſich doch Arbeitskämpfen
gegenüber ſtets feindlich verhält, dieſen Kampf der Eiſenbahn
proletarier zu ihrem Nutzen fruktifizieren will, um damit
dem verhaßten perſönlichen Regiment des Fürſten Ferdinand
zu Leibe zu rücken. Man ſieht, daß ſich die Bourgeoſie über
all gleich iſt. Um einen Vorteil zu erringen, liebäugelt man
ſelbſt mit kämpfenden Proleten. Der Zweck heiligt eben die
Mittel nicht nur bei den Jeſuiten.

Parteinachrichten.
Erklärung.

Jn der Abendausgabe des Berliner Tageblatts vom 6. dieſes
Monats wird in einer Beſprechung über den Ausfall der Wah-
len in Württemberg und mehreren ſüddeutſchen Wahlkreiſen be
hauptet, der ozia demokratiſche Parteivorſtand habe für die er
wähnten Wahlkreiſe eine beſondere Stichwahlparole ausgegeben
und wird ſpeziell unſer Kollege Bebel beſchuldigt, in dieſem
Sinne gewirkt zu haben.

Dieſe Angaben entbehren jeden Grundes. Wir, der Partei-
vorſtand und ſpeziell auch der Kollege Bebel, der ſich in jenen
Tagen auf einer Wahlagitat'onsreiſe in Südweſtdeuſthland
befand wir haben ſofort, ſoweit wir Kunde von den Stich-
wahlplänen unſerer Parteigenoſſen in Württemberg, Straßburg
und Fürth-Schwabach erhielten. zum Teil ſchriftlich, zum Teil
perſönlich dieſen Plänen enigegenwirkt. Daß wir ſo wenig
Erſolg damit hatten. iſt nicht unſere Schuld. Erklärlich iſt
dieſes Verhalten un erer ſüddeutſchen Genoſſen nachdem ſie aus
der gegneriſchen ſpeziell der freiſinnigen Preſſe Norddeutſch-
lands erfahren hatten, in welch reaktionärer Weiſe ſich die Frei-
ſinnigen der verſchiedenen Richtungen in einer großen Anzahl
von Wahlkreiſen verhielten, in denen ſie den Entſcheid in der
Hand hatten und in denen ſie zugunſten der reaktionärſten Kan-
didaten gegen die ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſich ent
ſchieden.

Trotz alledem hat ein erheblicher Teil der Abgeordneten der
verſchiedenen freiſinnigen Parteien ſeine Wahl nur der ſozial-
demokratiſchen Hilfe zu verdanken, während wir das ungekehrte,
mit ganz vereinzelten Ausnahmen, nirgends zu konſtatieren ver
mögen.

Berlin, den 7. Februar 1907.
Der Parteivorſtand.

Die Parteiſchule hat geſtern, den 7. Februar, ihre
Tätigkeit wieder augenommen, nachdem ſie während der Dauer

des ganzen Wahlkampfes von Mitte Dezember ab geſchloſſen
war, um den Parteigenoſſen Gelegenheit zu geben, in ihren
Wahlkreiſen agitatoriſch tätig zu ſein.

Vom Fortſchritt der Parteipreſſe, Das Sächſiſche
Volksblatt zu Zweckau hat ſeit Anſang Oktober ſeine Abonnen-
tenſchar um 3500 Bezieher vergrößert; davon kommen allein
auf die Wahlzeit 20001! Der Geſamtaboynentenſtand beträgt
jetzt 18 500. Die Berg'ſche AMrbeiterſtimme zu Solingen hat
in den letzten drei Monaten rund 1800 Abonnenten gewonnen.

Ein ungetreuer Kaſſierer? Jn Portitz, einem kleinen
Dörfchen in der Amtshauptmannſchaft Leipzig ſoll der Kaſſierer
des ſozialdemokratiſchen Reichtagswahlvereins, Bildhauer Braun,
mit der Kaſſe flüchtig geworden ſein, ſo melden triumphierend
die bürgerlichen Blätter. Was wahres daran iſt, wird wohl
durch nähere Jnformation feſtzuſtellen ſein.

Die ſchweizeriſche ſozialdemokratiſche Partei hält
am 23. und 24. März d. J. ihren Parteitag in St. Gallen
ab. Auf der nunmehr bekannt gegebenen Tagesordnung ſtehen
außer den üblichen Berichten u. a. fo' gende Punkte: Jnter-
nationaler Kongreß in Stuttgart. Eidgenöſſiſche Militär-Or-
ganiſation. Welche Aufgaben ſtellt uns die jetzige Regktion
und die Zerſetzung der alten Parteien Dem Parteitag vor-
aufgehend wird am 23. März eine Zuſammenkunft der ſchwei-
zeriſchen ſozialdemokratiſchen Vertreter in den Gemeinde-Be-
hörden eröffnet. Genoſſe Pfarrer Pflüger in Zürich wird an
dieſem erſten ſchweizeriſchen Kommuna'tag ein grundlegendes
Referat haiten über das Weſen, die Bedeutung und die Ziele
der Arbeit der Sozialdemokratie auf dem Gebiete der Ge-
meinde.

Ein Kongreß ſozialiſtiſcher Gemeinderäte Belgiens
wurde dieſer Tage in Brüſſel abgehalten, der ſich vor allem
mit der Kommunaliſierung der zahlreichen Nebenbahnen, die es
in Belgien gibt, beſchäftigte. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſe
interlokalen Bahnen ſich alle in den Händen kapitaliſtiſcher
Geſellſchaften befinden, die noch dazu häufig genug mit den
Geldern der Allgemeinheit oder doch wenigſtens mit den Kredit
der Kommunen wirtſchrften. Jm Jahre 1886 betrug der
Gewinn aus jenen Unternehmen erſt 419 000 Frank, im
Jahre 1905 aber erhielten die Herren Aktionäre mehr denn
15 Millionen Frank. Die Länge dieſer Nebenbahnen betrug
im Jahre 1886: 184 Kilometer, im Jahre 1905 wurden
2717 Kilometer befahren und das angelegte Kapital war in
derſelben Zeit von 7.2 Millionen Frank auf 214.9 Millionen
Frank geſtiegen. Die Kommunen haben zuſammen 131 Mill.Frant Kapital gezeichnet, das private Aktienkapital iſt ver
hältnismäßig gering, der Hewinn aber ein ungeheuer großer.

So wirtſchaftete die Aktiengeſellſchaft von Courtrai, welche eine
interlokale Nebenbahn in der Länge von nur 17 Kilometer
beſitzt, im Jahre 1903 einen Gewinn von 94000 Franks her
aus, während ihr angelegtes Kapital nur rund 48000 Franks
beträgt. Die Gemeinden, welche von den Kapitaliſten be
herrſcht werden, haben alle Rechte aus der Hand gegeben,
alle Vorteile liegen auf Seite der Kapitaliſten. Nach einer
längeren Diskuſſion gelangte eine Reſolution zur Annahme, in
welcher gefordert wird, daß in Zukunft die Gemeinden dieſe
Bahnen in eigene Regie übernehmen. Auf alle Fälle ſollen
bei der Konzeſſionserteilung beſtimmte Garantien bezüglichder Löhne und Arbeitszeiten des Perſonals von den Privat
geſellſchaften gefordert werden.

v—üjZ2Verantwortlicher Redalteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Konfirmanden- Jacketts
aus ſchwarzem Kammgarn, loſe und anliegendes

Facon, ſchön beſetzt

152 132 112 92 e z
Staub Mäntelmit loſem Rücken und Sattel in verſchiedenen 79

Facons, elegant verarbeitet

152 132 112 e W

Farbige Sommer paletots

in den modernſten Ausführungen

252 192 152 122

Kostüme
blau, rot, grau, ſchwarz und gemuſtert

33 252 222

Blusen
Burchent Wolle Lefcle

in herrlichen Ausführungen getuttert
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Kostümröcke
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ſchwarz und farbig
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Schuhwaren.

Vnsere Schuhwaren zeichnen sich durch
besondere Haltharkeit aus. Dieselben sind

durchweg aus bestem Material hergestellt.

Herren-Stieſeln
zum Schnüren, Schnallen, Zug, auch mit Lackkappe
Rossleder Boxcalf, eoht Chevrenux

e 12
Konfirmanden Stiefel für Knaben

in Schnür Schnallen Zug
Rossleder BoxcalfW 52 62 68 e I

Damen-Stiüefeln
Zug Schnür und Knopf, auch mit Lackkappe
Rossleder Boxcalf CherreauxJ 5962 50 9 92 10 9 2991 10*

Konfirmanden- Stiefel für Mädchen
in Knopf und Schnür

Raossleder Boxcalf u. imit. Chevreaux
58 69 6 I 8 VE I 9Damen a See ne

Weisse Schuhe Lackschuhe

F32 eDamen mann
in Spangen Schnür und Knopf

Rossleder Boxenlſ und Chevreaux

e 5 686IKinder-Stieſel
in Knopf und Schnür

Rossleder Boxcalf Chromkitt72 32 2 L S 5 e 5 70
Schuhwaren

We t jeder nur GenKbarsten Reparg-

vent Art, vom einfachsten turen
enenaste J his zum elegantesten Schnel! und

Coulanz. er Gopre, billig.

helne Schaufengter

bitte zu beachten

r

Herren Garderobe
590 Herren- Anzüge

mit 1 oder 2reihigen Weſten aus nur beſten
Stoffen, ſauberſte Verarbeitung

132 16* 192 222 262 392

modernſte Schnitte,

39 462

7 g“ Gehrock Anzüge
e aus Ia. ſchwarzen Stoffen,

50 Frühjahrs- Paletots
ſchöne Muſter, ſchice Facons

I 192 222 262

haE
a

Knaben- Anzüge
ben wir wieder 2 Extra-Serien ausgelegt.

Serie I Serie II4 Wert bis g2eWert bis e

95 Heuhedten n Arabern -Anrögen

Schöne Modelle
in blau Beige und gemuſtert

e 5 6 e 12-
95 C

Zwirn, engl. Leder, Man
32 52 h 122 ter ſ7he 5

Pilot
Hosen mit doppeltem Beden,

J ſened-Adnpen Idee baren

Loden und Jägerſtoff Fymffiche Arbeitshosen
12 22 32 w Weubbar Hilgsten Preſsen.

Anzüge nach Mass, chice u. saubere Ausführung

Unsere diesjährigen Konfirmanden- Anzüge sind auf das sauberste Verarbeitet
und sitzen dieselben genau wie nach Mass und bitten wir um Besichtigung.

Wir verkaufen dieselben 2460 2 o guo o h I III g

zu S e S S D 0Der Frfrischungsra um befindet sfch im der I. Ftage.



Sonnabench
Sonntag Montag
=»m—-

Am Erhen 2 Bid. Doſe 20 Pf.
m Erden 7 Wfd.-Doſe I V. I

Pfd.Doſe 32 Pf.
Hrechbohnen 2 Wfd.-Doſe 20 f.

Mlaumen Pfd. Doſe h Pf.
Dirnen. Pfd. Doſe 52 Pf.
ohdannisbeeren Doſe h5 Pf.
Heideldeeren 2 Bfd.-Doſe 95 Pf.

WTTT T

Hcie Bohnen Pfd.-Doſe 52 Pf.
Kangeuspargel Pfd. Doſe )5 f.

32 4
e 53

Vm vor der Inventur zu ränumen.

Sauittspargel Doſe 29 Pf.

g r fesrt re
10 Stück 25, vo

LehensmättelFrtra VerKaäurfes
T Vfund 5) Pf. Welzenmed Pfund 13 Pf. Unsen, grozze Pfd. 39 Pf. Rarrtaht 5ctokolate Pfund 65 Pf. Flaſche I vf.
nen Pfund 25 Pf. Roggenmenl Pfund 12 Pf. Bei Pfund 1] Pf. Hock- Schokolade Vfund h5 Pf. Flaſche 45 Vf.

Kirchen Pfund 3J9 Pf. Rarſoffelmehl Pfund I Pf. hraupen Pfund 19 V. Waffelbruch Pfund 1] Pf. 10 Pak. h Pf.
Phaumen Pfund 13 Pf. Hafermehl Pfund J2 Pf. Weise bohnen Pfund 13 Pf. Prallnees x Vfund 12 Pf. Dr. Oettker, 3 Pak. Pf.
Hlaumen Pfund 16 f. Pamermenl Pfund 25 Pf. Maccaroni Paket 15 V. Gebr. Mandeln Vfund ]2 Pf. 3 Pak. 2)
Pflaumen II Pfund 20 v. ackwehl Pfund 20 Pf. Nudeln Paket 15 V. Malthonbons Pfund Pf. 3 vak. 71 f.
Pflaumen Pfund 35 Pf. Erbven, Pfund [3 Pf. Nalzkaffee Pfund 32 Pr. hen Bondenz Bfund 10 f. Pfund 79 f.
feigen Pfund 23 f. ſikiorſa- ren Vfund 15 f. Gebrannte Gergte Pfund 19 Pf. (ochsfſocken Pfund 5 Pf. Pfund 79 Pf.
ſraüdemorinen Pfund g5 Pf. Frhgen, gelbe gesch. Vfund 20 f. Nondamin Vfd.-Paket 25 Pf. Folkscakes Pfund 9 Pf Pfund I Pf.
krachmanleln Pfund 9h Pf. linzen, Kleine Pfund 15 Pf. Paket Pf. Negel-Schokolale Riegel 195 Pf. Bfund 56 Pf.
Rafiee, gedrannfer Bund 95 W. ſſichodet a. Pfund 20 f. Pfund 50 Pf. (alad gar. rein Pfund h f. Palmbetfer Pfund 90 Pf.

r

Grosse Ulrichstrasse 54.

Grosse Ulrichstrasse 2 10 Stück 40 und 30 Pfg.

(e. G. mm b. II.
Sonntag den 17. Februar py nachmittags 3“2 Vhr 12 Restaurant Sachsendurg

ordentl. Generalversammlung.

Wa hl der ſte
Anſchluß un ſeres

Händen des
VerſchiedenesH. Tr o tha, den 7

2 e

Geſchäftsbericht des Vorſtandes

Vereins
Antrag des Geſchäftsführers
Anträge dec Mitglieder

Vorſitzenden vom

H.- Trotha Trothuerstrasse 2

Tagesordnungund Bericht des Wufſichtsrats, Genehmigun
und Bexteil: ing des Reingewinns ſowie Entlaſtung des Borſtandes und

utengemäß ausſcheidenden Vorſtan ds und Aufſichtsratsmitglieder.
der Bilanz
ufſichtsrats.

an die Großeinkaufs zgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine.
auf Gehaltser höhhn ing.

dieſelben müſſen fünf Tage vor der Generalverſammlung in
Aufſichtsrate ſein.

Februar d
L. Schmidt, Vorſitzender, Trothaerſtraße 38.Aſtenbur ger Hof Klier

Markt.
Sonnabend den 9, februar: gr. Lumpen Abend.
Sonntag d. 10, Febr. Unterhaltungs-Abanas Geur. Henry

Hierzu ladet freundlichſt ein Oskar Oberläncdler.

danpkmohere piter
reine aturbatter

a

ee

Hoehbfeines reines
ehchr Sinn

Pfund 5 Pf.

l

und

Gr. Ulrichstr. 44
Leipzigerstr. 16
Alter Markt 18
Gr. Steinstr. 39

1
Ausge zeichnete

Pervelat-Wurst

rn O
Thomasiusstr. 4*
Steinweg 24
Bernburgerstr. 16
Burgstr. 7

Landsbergerstr.10 Reilstr. 111

Unseren sehr gesch
dass wir zufolge neuersehſ cineige grosser Absehlüsse

unsere

gerösteten Kaffee
wiederum bedeutend verbessern konnten.

keine Berl. Mischung extraf. Hamb. Mischung

Pfund 1 Mk.

itzten Kunden zur getl. Nach icht.

Unsere

PlIundä 20 Mk.

räsentieren so hervorragend sckön- Qualitäten, dass
solche selbst den verwöhntesten Ansprüchen genügen dürlk-
ten. Bei Abnahme von a und 1 Pfund gewähren wir

10 Proz. Rahatt in Sparmarken.

Bester gemahl. Zucker Pfd. 29 Pf.
Bester Patent-Würfelzucker Pf. 23 Pf.

Pottel 4Bravlowsh,.

l nElite. Speciahtäten
e

Siehe Plakatsäülen!

Attrantion:
Der bühne, une eker kene

Willy Jevom Lirkus W en

mit der grössten, jetztrenden gewis ehten Rantter-

gruppe
löwen, Diper, Bäten et

Freitag den 8 PFebruar:

Direktion: M. Richurds.
Sonnabend den 9. Februar 1907:
144. Abonnem. Vorſt. 4. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.
Mit vollſt. neuer Ausſta
an Dekorationen, Koſtümen
quiſiten, nach der

Wiesbaden

Armide.
Muſik von Chriſt Willibald

Ritter von Gluck,
Anfang 7 Uhr.
Ende nach 10 Uhr.

Nachmittags 3 Uhr:
12. FremdenVorſtellung zu er

mäßigten Preiſen.

Mignon.
Oper in 3 Akten v. Michel Carré

und Julius Barbier.

Abends 7 Uhr
gänzlich aufgehob. Abonn.

Mit neuer Ausſtattung an De-
r und Koſtümen

Operette in 3 Akten
von Victor Léon und Leo Stein.

Ah v. Franz Lehar.

Allgem. Konsum-Oerein H.-Crotha atmete un

ne
des königlichen Hoftheaters in

Große Oper v. Quinault-Voß.

Sonntag den 10. Februar 1907:

4. Sonder Vorſtelung bei

ale:Die uftige Witwe.

Di Ivl Guſtav Poller.

Täglich abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel des

berliner o Euere
Direktion: Cornelli.jür ſo in

ſpit glänzender Ausstattung.

eng autkren

ar. Ansſtattungs-Burleskfe

Ab Montag d 11. Febr.

ran
große Ausſtattungs-Burleske in 5 Bi ldern von

u e.Roscllehen

Woche prima fettDieſe

fleiſch Pfund 35 Pfa.
und Sauerbraten.

chen empfiehlt

wit Dampfbeinieb.

Fernlpr. 3183. Kl. Alrichſtr.

Hödelfaurik und W
31 Fieücherſtrage 31.

Eupfehle mein großes Lager
anerkannt gut ſolid gearbeite
ter Möbel und Polſter
waren der Zeit anpaſſend
u billigſten Preiſen.Clite- Maskenball Fiſcalermſtr.

Ia Teaer

in 6 Bildern v. P. Lincke.
Heute, Freitag d. 8. Febr.
Richtrauch- Abend

I Karten im VorverkaufeLuna, 25 v.Alle Fr einde und Gönner ſind hiermit e ehe einge

Ware, Gehacktes u. Braten-

Alle Sorten ff. Wurſtwaren

Jeden Tag warme Würſt-

kGühart-Koregch ſchier

In meinem Inventur-

Ausverkauf

auch für
ztam e Figuren

in diesen und ähnlichen
Façons aus schwarzen
gediegenen Stoffen, mit
feinen Seidenstickereien,
s0W. auch graumelierten
molligen Winterstoffen
mit Tuchblenden garn.,

tadellos sitzend,
nur solange noch Vorrat,

w reipaiger Turm.

Freie Jurnerschaft Zeitz u Umg

Abteilung Ame.
Sonntag, den 17. ds. Mts. im „Diangaſagal“

MaskenballZar Aufführung gelangt u. a. ein Hottentotten-Reigen.
A

laden.

nfang Doppeltes
Uhr. Orcheſter-

Der Abteilungs-Vorftand.

S Zentral-Verbane

und Heizer

en 18. Februar

ſtatt, wozu freundlichſt eingela
Um rege Beteiligung bittet

der Maschinisten
zu Halle a,

Auf Anregung in der letzten Verſammlung findet am Sonntag
beim Kollegen Grorne, ReſtaurantWilhelmshöhe“, Ludwigfſtraße, ein ver

UVnterhaltungs- Abend
den wird.

Der Vorſtand.

Bockbier Würstchen,
Regensburger-, Jauersche-
und Wiener-Würstehen

liefert

Zrodikhuhn,
4. (Hinter dem Stadt

Theater.)

ſowie

gavSleugaſ

Dem nd e d kern erantwori-h a nan Vrereoß. Du de Hoch el. i m. 5
Kapellengaſſe 4.



J. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 34. Halle a. S., Sonnabend den 9. Februar 1907. 18. Zahrg.

Anfforderung.
Alle Anſprüche, die betreffs der Wahl und “Stich

wahl noch an uns zu richten ſind, müſſen bis Sonnabend,
den 9. Februar an den Kaſſierer Genoſſen G. Schmidt,
Volksbuchhandlung, Harz 42/43 eingereicht werden.

des ZeutralAgitationskomnitee für den Reg.Vezirk Rerſehurg

J. A. K. Reiwand, Vorſitzender.

Halle und Saalkreis.
Halle, 8. Februar.

Manon.
Unſer neuer Hauptroman, mit dem wir in vorliegen

den Nummer beginnen, lautet mit ſeinem vollen Titel Manon

Lescaut und Chevalier Es iſt keinemoderne Erzählun ſondern ein kulturgeſchichtlicher Roman
der t iteratur aus der des Sonnenkönigs
Ludwig Aus der Geſchichte heraus ſind die Schilde
rungen deshalb auch zu verſtehen. Der Autor Abbé Prevoſt,

eboren 1. April 1697 in Artois, war anfangs Jeſuit, darauf
oldat und führte ein abenteuerliches Soldatenleben, trat

dann in den Orden der Benediktiner von St. Maur. Später
lebte er in Holland und England und ſtarb am 23. November
1768 bei Chantilly. Das bedeutendſte ſeiner Werke iſt unſtreitig
der vorliegende Roman, welcher das Leben eines Abenteurers
ſchildert. Jn ſeiner Vorrede zu dem Roman ſagt der Ver-
aſſer: „Der Leſer findet in Herrn Desgrieux ein ſchreckliches

piel der Macht der Leidenſchaften. Jch male einen jungen
Verblendeten, welcher ſich weigert, glücklich zu leben, um ſichfreiwillig ins bitterſte Unglück zu ſtürzen. Hiit allen Eigen

ſchaften ausgeſtattet, die den glänzendſten Ruf erwerben können,
zieht er ein vagabundierendes, das Tageslicht ſcheuendes Leben
allen Vorteilen der Natur und des Vermögens vor; er ſiehtſein Unglück vorher, ohne ihm aus dem Wege u gehen; er
empfindet es bitter, ächzt unter ſeiner Bücrde, reiſe aber nicht

den Mitteln, die ihn retten können, ihm wiederholt ange
oten werden, und demſelben jeden Augenblick ein Ende

machen würden; kurz, er iſt ein zweideutiger Charakter, eine
Miſchung von Tugenden und Laſtern, ein fortwährender,
lebendiger Gegenſatz edler Empfindungen und ſchlechter Taten

das iſt der Vorwurf meines Gemäldes.“
Der Roman iſt eines der bedeutendſten Werke der erzählendenWeltliteratur. Mögen unſere Leſer aus ihm ünterhaltnug und

Belehrung ſchöpfen.

Frau Ruben aus Hamburg,
die bekannte Rezitatorin und Frauenrechtlerin wird am
Dienstag, den 12. Februar, abends 824 Uhr, im Konzert-
hauſe, Karlſtraße, einen für Frauen und Mädchen, aber auch
für die Porteigenoſſen beſtimmten Vortrag über modern e
holländiſche Literatur unter beſonderer
Berück ſichtigung von Multatuli und Heher-
manns halten. Frau Ruben hat ſich beſonders durch die
Ueberſetzung der Werke Hehermanns Hoffnung auf Segen,
Panzer u. a.) bekannt gemacht. Der Abend wird ein hoch-
intereſſanter und belehrender werden. Die Parte genoſſen und
Genoſſinnen wollen für den Beſuch eine lebhafte Propaganda
entſalten.

Eine Verteuerung der Straßenbahnfahrten
wird am 15. März eintreten. Es ſteht i endgültig feſt, daß
an dem Tage mit dem bisherigen unzulänglichen Syſtem der
Zahlkäſten gebrochen wird und daß Schaffner angeſtellt werden
ſollen. Dieſe Aenderung war im r der Sicherheit des
Publikums dringend notwendig, denn zahlreiche Unfälle konntenſich ereignen, weil die Wagenführer nicht nur auf Hebel und

Bremſe aufzupaſſen hatten, ſondern auch während der Fahrt
Geld wechſeln mußten und die Kontrolle zu führen hatten, daß
auch jeder bezahlte. Jetzt wird das glücklicherweiſe anders.

Aber Hand in Hand mit dieſem Fortſchritt geht zu gleicher
Zeit ein Rückſchritt: Die Einführung von Teilſtrecken und
damit die Verteuerung des Straßenbahnverkehrs. Wie die
Teilſtrecken ausſehen werden, darüber veröffentlicht die Straßen
bahn- Geſellſchaft (rote Linie) folgende Streckenaufſtellung.
Der Fahrpreis beträgt:

a) Giebichenſteiner Strecke:
Bahnhof Markt Mühlweg Kirchtor 10 ſig
Bahnhof- Endpunkt Giebichenſtein 15 Pfg.
Markt-- Giebichenſtein 10 Pfg.
Giebichenſtein Markt 10 Pfg.
Giebichenſtein Bahnhof 15 Pfg.
Kirchtorecke Mühlweg Bahnhof 10 Pfg.

b) Kröllwitzer Strecke:
Bahnhof-- Poſtſtraße Erneſtusſtraße (Wettinerplatz) 10 Pfg.
Bahnhof Kröllwitz 15 Pfg.
Kaiſerdenkmal--Kröllwitz 10 Pfg.
Kröllwitz-Kaiſerdenkmal 10 Pfg.Kröllwitz-- Bahnhof 15 g.
Erneſtusſtraße-- Bahnhof 10 Pfg.

Die Einführung dieſer Teilſtrecken wird zur Folge haben, daß
ſich verſchiedene Unzulänglichkeiten erweiſen werden. Dafür
einige Beiſpiele: Jn unſerer größten Geſchäftsſtraße, der
Leipzigerſtraße, beſteigt beim Geſchäftshauſe Burghardt u. Becher
jemand die Bahn, um nach der Brunnenſtraße zu fahren. Er
ezahlt 185 Pfg. Ein anderer fährt vom Volkspark aus über

den Markt hinaus und zahlt ebenfalls 15 Pfg. AehnlicheBeiſpiele ſind noch ehheich anzugeben. Was wird die Folge

davon ſein Ein großer Teil des Publikums wird für die Folge
überhaupt darauf verzichten, die 50 J Preiserhöhung zu
bezahlen, ein anderer wird nach den Endſtationen der Teil-
ſtrecken gehen, um nicht für wenige Schritte ev. eine ganze
Teilſtrecke zahlen zu müſſen, aber die Mehrzahl der bisherigen
Fahrgäſte wird ſich ſagen, daß wenn ſie ſchon eine Strecke zu
gehen gezwungen ſind, ſie ſchließlich den ganzen Weg per pedes
zurücklegen können. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwingen
einen großen Teil der Fahrgäſte, namentlich der Arbeiter, die

ahrpreiserhöhung nicht zu zahlen, und ſo wird das Ende das
ein, welches wir von an vorausſagten: daß die Ge-
ellſchaft anſtatt einen Vorteil einen Nachteil von der Preis

r haben wird. Aber die Geſellſchaft, der die Regierung
die Erhöhung bewilligt hat, iſt ja ein kapitaliſtiſches Unter

nehmen und muß ja ſelbſt wiſſen, wie ſie am beſten im Jn
tereſſe des Geldſackes ihrer Aktionäre arbeitet.

Das Publikum wird ſchon die Konſequenzen ziehen und zumgroßen Teil nicht nur weil es ſelbſt betroffen wird, ſonben

auch aus Solidarität auf eine Bahnfahrt verzichten, bis
ſich die Geſellſchaft z a Verkehrsprinzwien ent
ſchloſſen hat. Denn einer Großſtadt Deutſchlands iſt nach
dem Jnkrafttreten des neuen Tarifes die Straßenbahnfahrt ſo
teuer wie in Halle.

Aber die Straßenbahn- Geſellſchaft iſt auch nicht ſo Sie
will Abonnements einführen. Aber was für welchel Für
Erwachſene werden Gutſcheinhefte, für Kinder Marken
ausgegeben. Von den Gutſcheinen ſind 120 Stück zu je
5 Pfennig für 5 Mark zu haben. Von den Marken gibt es15 Stück für die 10 Pfennig Strecen und 10 Stück für die

15 PfennigStrecken zu je einer Mark. Wer alſo in der glück
lichen Lage iſt, gleich für fünf Mark Straßenbahnbilletts zu
kaufen, ſpart dabei eine Mark Welcher Arbeiter wird ſich ein
ſolches Abonnement kaufen können Sicher die wenigſten.
Wollte die Geſellſchaft eiwas für die Arbeiter tun, ſo ſollten
mindeſtens die Wagen bis 8 Uhr morgens nicht von der Preis-
erhöhung betroffen ſein, denn gerade zu dieſer Zeit werden die
Wagen jaſt ausſchließlich von Arbeitern benutzt, welche ihre
Arbeitsſtellen auſffuchen.

Hoffentlich aber ergibt die Praxis, daß ſich die Geſellſchaft
bald gezwungen ſieht, den Zehnpfennigtarif wieder einzuführen.
Das Publikum hat die Macht dazu in Händen, um das Ziel
in wenigen Wochen zu erreichen und zwar durch allge
meine Solidarität.

Wie ſich die andere Strecke, die Stadtbahn, zu der
Preiserhöhung ſtellt, ſteht noch nicht feſt. Sollte die Allge
meine Elektrizitäts Geſellſchaft welche Pächterin der Stadt-
bahn iſt, ſich dieſem rückſchrittlichen Beiſpiel der Straßenbahn
anſchließen, ſo wird auch dort mit denſelben Mitteln vorzu-
gehen ſein.

An dem Beiſpiel dieſer Verkehrsverteuerung ſieht man aber
heute wieder, welch unheilvoller Beſchluß der ſtädtiſchen Kol-
legien es war, als den Geſellſchaften ſeinerzeit wieder die
Konzeſſion für lange Zeit erteilt wurde. Die Straßenbahn-
Kapitaliſten können mit der Bürgerſchaft jetzt machen, was
ihnen beliebt. Die Bürger zahlen. Unſere Parteigenoſſen
traten ganz energiſch für Uebernahme der Straßenbahn- Linien
in ſtädtiſche Regie ein, aber die Mehrheit der bürgerlichen
Stadtverordneten beſchloß, den Vertrag der Straßenbahnen
wieder zu verlängern. Hoffentlich ſehen aber nach Ablauf
dieſes Vertrages unſere Stadtväter ein, wie' wenig ſie damals
die Intereſſen der Geſamtbürgerſchaft wahrnahmen und kom-
munaliſieren dann die ſo notwend'gen Verkehrsmittel, damit
die Straßenbahn Kapitaliſten fürderhin nicht mehr rückſchritt
liche Vertehrsprinzifen dem Publikum oktroyieren können.

Ueber die Walderholungsſtätte Heide
berichtet die Verwaltung, daß die Stätte am 7 Mai mit 16
Pfleglingen eröffnet und am 23. September mit zwölf Pfleg-
lingen geſchloſſen wurde. Die Stätte wurde von 148, (130 im
Vorjahre) männlichen Pfleglingen mit zuſammen 4006 (3198)
Pflegetagen und von 167 (44) weiblichen Pfleglingen mit zu-
ſammen 4708 (957) Pflegetagen beſucht, ſo daß an 140 (133)
Kalendertagen 315 (174) Pfleglinge mit zuſammen 8714 (4155)
Pflegetagen in Frage kommen. Die Stätte war daher täglich
durchſchnittlich von 62 (32) Pfleglingen beſucht, die geringſte
Belegung betrug 12 am 23. September, die höchſte 90 am
31. Juli die männlichen Pfleglinge beſuchten die Stätte durch
ſchnittlich 27 (24), die weiblichen 28 (21) Tage.

Die Einweiſung in die Walderholungsſtätte war
bedingt durch folgende Krankheiten: Körperſchwäche, Jnfluenza,
Blutarmut, Rheumatismus, Bleivergiftung, Operation, Fuß-
leiden, Rachenkatarrh, Kehlkopfkatarrh, Luftröhrenkatarrh,
Lun Wer Lungentuberkuloſe, Lungenblutung, Lungen-
entzündung, Bruſtfellentzündung, Aſtma, Emphyſem, Herzfehler,
Magenkatarrh, Magenblutung, Magenerweiterung, Darmkatarrh,
Blinddarmentzündung, Unterleibsleiden, Neuraſthenie, Neuralgie,
Kopfſchmerzen, Bruch des Oberarms, Arthritis des Kniegelenks.

Ueber die Kurerfolge iſt es von Jntereſſe zu erfahren,
daß die geſamten Pfleglinge eine Körpergewichtszunahme von
10,10 Pfund gegenüber einer Abnahme von 23'/2 Pfund zu
verzeichnen hatten.

er Rechnungsaſchluß bilanziert in Einnahmen und
Ausgaben mit 12 158.84 Mark. Um die recht weſentliche Er
höhung der Preiſe für Fleiſch und ſonſtige Naturalien auszugleichen, mußten die täglichen Pflegekoſten von 70 auf 80 Pig

erhöht werden.
Ueber die Beförderung der Pfleglinge mit der Heer

Bahn und das Verhalten der Betriebsdirektion wird in dem
Bericht mancherlei Klage geführt und nicht mit Unrecht wird
eſagt: „Die Verwaltung der HalleHettſtedter Eiſenbahn ver
ennt vollſtändig den Charakter der Anſtalt, und wird in

ihrem Verhalten durch wenige Terrainbeſitzer von Dölau be
einflußt.“ Da den Pfleglingen bisher Fahrpreisermäßigungen
gewährt wurden, verlangte die Bahnverwaltung, daß regel
mäßig der Zug 889 morgens benutzt werden ſollte. DiePfleglinge, welhe wöchentlich ein bis zweimal den Arzt auf

ſuchen müſſen, können, da die ärztlichen Sprechſtunden erſt um
acht Uhr beginnen, aber nicht ſchon mit dem Zuge 829 Uhr
fahren und andererſeits kann von den Pfleglingen, die ſich durch
die Ungunſt der Witterung oder aus anderen Gründen nicht
wohl fühlen, nicht verlangt werden, daß ſie den vorgeſchriebenen
Zug benutzen. Die Verwaltung der Erholungsſtätte beabſichtigtdaher in Zutunſt und zwar ſolange ſich keine günſtigere Fahr-

gelegenheit bietet, die Pfleglinge mit Monatskarten (Mk. 4.10)
und diejenigen die wenige Tage vor Schluß des Monats ein
gewieſen bezw. deren Einweiſung wenige Tage nach Beginn
des Monats abläuft mit Blockkarten (15 Pfg. pro Fahrt) zu
befördern.

Zum Schluſſe wird noch darauf hingwieſen, daß ſich der
Regierungspräſident in Merſeburg bereit erklärt hat, die Ge-
nehmigung des Landwirtſchaftsminiſters, zur Erweiterung der
Stätte auf im ganzen zwei Hektar einzuholen. Die Verwaltung
wird dieſes Angebot annehmen, wenn feſtſteht, in welcher Form
die Trennung der männlichen und weiblichen Pfleglinge vor
genommen werden ſoll.

Ein vom Unglück verfolgter Grabredner.
Ein Pechvogel ſcheint ein hieſiger Buchhändler zu fein, der

ſich wiederholt als Grabredner verſucht haben ſoll und damit

recht trübe Erfahrungen gemacht hat. Als eines Tages das
fünfjährige Töchterchen ſeines Freundes geſtorben war, da
machte auch er ſich auf, der Kleinen das letzte Geleite zu geben.
Man hatte einen Pfarrer beſtellt und die Beerdigung ſollte um
3 Uhr nachmittags auf dem Südfriedhofe ſtattfinden. Der Herr
Seelſorger fuhr aber im Drange der Geſchäfte anſtatt nach
dem Südfriedhof, nach dem Nordfriedhof. Als die Leidtragenden
auf den Pfarrer warteten, kam vom Nordfriedhof die Telephon
meldung, man möge die Beerdigung eine Stunde ſpäter ſtatt
finden laſſen. Damit waren einige Leidtragende nicht einver
ſtanden der gute Freund wußte aber Rat und übernahm das
Amt des Pfarrers. Er ſprach einige troſtvolle Worte, die aber
von gewiſſer Seite übel gedeutet wurden, da der als Redner
angefehene Herr Diſſident war. Nach der Meinung einiger
Leute ſoll aber die Beerdigung ebenſo feierlich geweſen ſein als
mit Pfarrer. Seitens der intereſſierten Perſonen wurde aber
gegen den Buchhändler nichts unternommen da man ſeinen
Namen nicht erfahren hatte. Eines Tages ſah aber der Fried
hofsinſpektor den Herrn abermals an einem Hügel ſtehen. Es
war der eigene Vater, der dem Sohne am Grabe vergab, daß
dieſer ſich ſelbſt entleibt hatte. Der Vater erhielt von der Polizei
wegen einer unerlaubten Rede ein Strafmandat über 20 Mk.
Bald darauf ſah man aber den Mann abermals an einem
Grabhügel ſtehen, wo er einem Freund Worte des Troſtes
ſpendete. Diesbezüglich erhielt er, da man nunmehr „Rückfall“
annahm, ein Strafmandat über 24 Mk. Bezüglich beider
Mandate hatte der Buchhändler gerichtliche Entſcheidung vor
dem Schöffengericht beantragt, da er beſtritt, daß ſeine Troſtes
worte irgendwie die Form einer Rede gehabt hätten. Jn dem
einen Falle ſei er gewiſſermaßen gezwungen geweſen, an Stelle
des ausgebliebenen Pfarrers mit ſeinen ſchwachen Kräften ein
zuſpringen. Da der Angeklagte aber damals zu den beiden
Terminen vor dem Schöffengericht zur feſtgeſetzten Zeit nicht
erſchienen war, wurde ſein Einſpruch gegen die Strafmandate
in Höhe von 44 Mk. verworfen. Gegen dieſe Entſcheidungen
hatte der Angeklagte irrtümlich anſtatt Wiedereinſetzung in den
vorigen Stand (Schöffengericht) zu beantragen, bei dem Land-
gericht Berufung eingelegt. Er machte dort geltend, daß er von
dem einen Termin wegen der Beerdigung ſeiner Schwieger
mutter und von dem anderen wegen eines Leidens habe fern
bleiben müſſen. Er habe derartiges Reißen gehabt daß er habe
langſam gehen müſſen und deshalb zum zweiten Termin fünf
Minuten zu ſpät gekommen ſei. Eine Entſchuldigung hatte aber
nicht ſtattgefunden. Das Berufungsgericht trat in die Behand-
lung der Sache nicht ein und wies den Angeklagten darauf hin,
daß nach S 452 der Str.-P.-Ord. ſein Einſpruch vom Schöffen-
gericht ohne Beweisaufnahme durch Urteil verworfen worden
ſei, da er ohne genügende Entſchuldigung der Hauptverhandlung
ferngeblieben und auch nicht durch einen Verteidiger vertreten
geweſen ſei. Hiergegen hätte er nur Wiedereinſetzung in den
vorigen Stand beantragen können. Bei Anmeldung der Be-
rufung hätte der Gerichtsſchreiber dem Angeklagten dies aller
dings ſagen können. Die Strafkammer verwarf demgemäß die
Berufung.

Auf der Tagesordnung der nächſten Stadt
verordnetenſitzung,

welche am Montg, nachmittags 4 Uhr, ſtattfindet, ſteht in öffent-
licher Sitzung namentlich die Beratung der Erweiterung
der Gas anſtalt wozu erhebliche Mittel gefordert werden.
Ferner ſoll der Haushaltsplan der Gas und Waſſerwerke feſt
geſetzt werden. Ferner ſoll die Anlage einer öffentlichen Wage
vor dem Grundſtück Kloſterſtraße 5 und die Verlängerung des
Straßzenkanals in der Turmſtraße beraten werden. Jn der
geſchloſſenen Sitzung wird die Gehaltszulage des Bürger
meiſters v. Holly und des Stadtſchulrats Brendel um insgeſamt
3000 Mk. Anlaß zu längerer Diskuſſion geben.

Die Handels und Transportarbeiter halten morgen
Sonnabend, den 9. Februar, ihr Winterfeſt im ren ab,
wozu Gäſte willkommen ſind. Die an dieſem Tage regel
mäßige Wir h muß obigen Feſtes wegen aus
fallen und findet deshalb erſt am Montag, den 11. Februar,
bei Streicher ſtatt.

Straßenbahn Gleisverlegung. Die Halleſche Straßen
bahn Aktien Geſellſchaft beabſichtigt ihre Gleiſe in der Kröll-
witzerſtraße zu verlegen und zu verlängern. Der Plan liegt
vom 8. bis zum 22. d. M. während der Dienſtſtunden im
Sekretariat V, Schmeerſtraße 1, 2 Treppen hoch, Zimmer 9,
zu jedermanns Einſicht offen. Während dieſer Zeit kann jeder-
mann im Umfange ſeines Jntereſſes Einwendungen gegen den
Plan erheben und zwar entweder ſchriftlich bei der Unter
zeichneten oder zu Protokoll bei der vorgenannten Dienſtſtelle.

Die Reviſion der JnvalidenVerſicherungsQuittungs
karten findet ſtatt am Montag, den II. Februar 1907, Bar
füßerſtraße; am Dienstag, den 12. Februar, und am Mittwoch,
den 13. Februar 1907, Alte Promenade am Donnerstag, den
14. Februar 1907, Schulſtraße: am Sonnabend, den 16. Februar
1907. Sviegelſtraße, An der Univerſität.

Gefundene und verlorene Gegenſtände. J der Zeit
vom 16. bis 31. Januar 1907 ſind nachſtehende Gegenſtände
als gefunden bei der Polizei abgegeben reſp. angemeldet worden
1 Nickelklemmer, 1 Goldſtün, Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Hand-
täſchchen mit Jnhalt, 1 gelber Klemmer, 1 zweirädriger Hand-
wagen, eine Anzahl Goldleiſten, 1 Mädchenkapuze, 1 Stunksboa,

1 Ware 1 Topf, e Damenuhr, 1 Karrenrad, l gol
denes Medaillon mit Photographie, 1 defekte Damenuhr und
1 Trauring, 1 grüner Damenhut, 1 Reſervebild mit Rahmen,
1 kleiner gelber Ring, 1 ſchwarzer Oamen Regenſchirm mit
Holzgeiff, 2 höhere Orden, 1 anſcheinend goldene Nadel mit

1 ſilbernes Armband mit Anhängſel, 1 dunkler
eberzieher.
d derſelben Zeit ſind als verloren angemeldet: 1 weiße

Tibetboa, 1 graue Kinderbog, 1 mattſilbernes Zigarettenetut
mit Monogramm P. K., 1 mattgoldenes Armband in Schlan-
enform, I rotbraunes Damenportemonnai mit ca. 183 Mark

n Papier, Gold und Silber und kleinerem Jnhalt, 1 braunes
Damenportemonnaie mit 4.50 Mark und Marken, 1 goldenes
Armband mit Türfiſen, 1 braunes Damenportemonnaie mit
za. 15--17 Mark Jnhalt und 2 Schlüſſel, 1 goldene Damenuhr
mit Sprungdeckel Nr. 330 275, 1 ſchwarzer Herren-Pelzkragen,
1dunkelbraune Skunksboa mit R Pelz gefüttert, 1 ſchwarzes
Damenportemonnaie mit 5- 6 Mark, Schlüſſel und Rabatt-
marken, 1 ſchwarze Pelzbog, 1 Damenuhr, Emaillefaſſung mit
deutſchen Ziffern, 2 Pferdedecken braun mit Kante, 1 goldenes
Gliederarmband, 1 graues Lederportemonnaie mit 3--4 Mark
IJnhalt, Beamtenkarte und kleinerem Jnhalt, 1 goldener Double
klemmer, 1 ſilbernes Kettenarmband mit Anhängern, 1 goldenerr r 1 Rubin und 1 Brillant, n
naie mit 20 Mark Jnhalt, 1 braunes Handtäſchchen mit gole
dener Brille und Handſchuhen.



Bezugl'che Auskunft wird während der Dienſtſtunden im
ZelizeiSekretariat 1V, Schmeerſtraße 1, II, Zimmer Nr. 11,

eilt.
Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau

Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über:
Patenterteilungen: 182492. Fleiſchzeiteilmaſchine mit zur
Aufnahme des zu verarbeitenden Fleiſchgutes beſtimmten, auf-
und niederbewegbarem Behälter; Ludwig Muſchert, Halle.
182541. Zauge zum Schleifen von Spiralbohrern; Otto Schöne,
Halle. Das Bureau erteilt unſern geſchätzten Leſern Rat
und Auskunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und Waren
zeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Aus dem Burean des Apollotheaters. Heute, Freitag,
den 8. Febrnar, findet ein Nichtrauch- Abend ſtatt. Venus
auf Erden, die erfolgreiche AusſtattungsBurleske von Paul
Lincke verbleibt nur noch drei Tage auf dem Repertoir. Ab
Montag, den 11. Februar. gelangt die große Ausſtattungs
Burleske Frau Luna von Paul Lincke zur Aufführung.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am Sonn
abend findet eine einmalige Wiederholung von Glucks großer
r Armide in der Wiesbadener Bearbeitung ſtatt

onntag nachmittag geht als FremdenVorſtellung zu ermäßig
ten Preiſen die beliebte Oper Mignon von Thomas mit Fräu-
lein z in der Titelpartie in Szene. Es iſt dies die
letzte Aufführung von Mignon in dieſem Jahre, Abends 7 Uhr
wird bei aufgehobenem Abonnement Lehar's unverwüſſtliche
Luſtige Witwe zum 18. Male gegeben. Montag gaſtiert der be
liebte Hofſchauſpieler Franz Ludwig aus Mannheim als Hamlet.

Döllnitz, 8. Februar. Riſiko der Arbeit. Jn einer
hieſigen Brauerei verunglückte ein Arbeiter, der mit vollen
Fäſſern hantierte, dadurch, daß ihm ein ſolches über das Bein
rollte. Der Bedauernswerte vermochte ſich nicht wieder zu er-
heben der ärztliche Befund ergab einen ſchweren Knöchelbruch.

Seeben, 8. Februar. Zur Seebener Waſſerfrage.
Die Gemeinde Seeben und der Beſitzer des dortigen Ritter-
gutes klagen ſeit einiger Zeit vor der Halleſchen Zivilkammer
See die Verwaltung der Braunkohlengrube Glück auf! bei
Seeben wegen Waſſerentziehung. Kläger ſind der Anſicht, daß

das vor mehr als einem Jahrzent eingetretene Verſiechen ihrer
Brunnen durch den Bergbau der benachbarten Kohlengrube ver-

chuldet ſei. Sie erheben daher gegen die beklagte Grube den
Anſpruch, die Wohn und Wirtſchaftsräume im Rittergut Seeben
mit ausreichendem brauchbaren Trink- und Wirtſchaftswaſſer
zu verſehen. Tatſächlich hat ſich die Grubeuverwaltung ſchon
im Jahre 1892 auf eine Beſchwerde der Gemeinde zu einem
Veraleiche verſtanden, nach welchem ſie ſich verpflichtete, für eine
Anlage mit genügendem Waſſer zu ſorgen. Sie iſt dieſer Ver

flichtung auch nachgekommen, hat aber ſeit September vorigen
ahres überhaupt kein Waſſer mehr geliefert. Die Einwohner

von Seeben ſind durch die Waſſerentziehung in große Verlegen
heiten geraten und haben von Trotha Waſſer auf Wagen herbei-
ſchaffen müſſen. Sie richteten an die Grubenverwaltung die
Aufforderung, zum mindeſten die Brunnen herſtellen zu laſſen,
da dieſe infolge der Waſſerentziehung teilweiſe zuſammengefallen
ſind. Die beklagte Grube begründet ihre Weigerung damit,
daß nicht ſie der Gemeinde und Domäne Seeben das Waſſer
entziehe, denn zwiſchen ihrem Bergbau und dem Seebener
Waſſermangel beſtehe kein urſächlicher Zuſammenhang. Sie
habe einen ſolchen Kauſalzuſammenhang auch zu keiner Zeit

anerkannt. Zu dem früheren Vergleich habe ſie ſich nur aus
Entgegenkommen verſtanden, ſei aber eine Verpflichtung zunächſt
nur für drei Jahre eingegangen. Durch ſeine Einwilligung in
dieſe zeitlich beſchränkte Verpflichtung habe der Fiskus faktiſch
eingeſtanden, daß er ſie alſo ſelbſt nur für ein Proviſorium ge
halten habe. Die kritiſche Angelegenheit hat bereits einmal
vor der Halleſchen Zivilkammer zur Verhandlung geſtanden.

der geſtrigen Sitzung kam das Gericht zu dem Beſchluß,
einen Sachverſtändigen darüber zu vernehmen, ob das Verſiechen
der Seebener Brunnen mit dem Bergbau der beklagten Grube
in kauſalem Zuſammenhang ſtehe oder nicht. Das hieſige Ober-
bergamt ſoll erſucht werden, einen Sachverſtändigen zu ſtellen,
der an Ort und Stelle die Brunnen- und Grubenverhältniſſe
einſehen und danach ein ſchriftliches Gutachten abgeben ſoll.
gen Ausfall dieſes Gutachtens wird alſo der Ausgang des

rozeſſes abhängen. Der Wert des Streitgegenſtandes wurde
auf 50 000 Mark bezüglich der Gemeinde Seeben und auf
10000 Mark bezüglich des Rittesgutes Seeben geſchätzt.
Löbejün, 8. Februar. Nicht tot iſt der am Montag ſo

wer verunglückte Steinarbeiter Friedrich Schneider, dem be
nutlich das Bein abgefahren wurde. Er wurde in die
lleſche Klinik geſchafft, wo er ſchwer verletzt darniederliegt.
r Transport nach dorthin geſchah aber unter ſo eigenartigen

mſtänden, daß wir ſie etwas näher beleuchten müſſen. Als
das Unglück ſich ereignete, weigerte ſich die Verwaltung des
Bruches, ein Fuhrwerk zum Transport des Schwerverletzten zu
tellen. Dann wurde von den Kollegen des Verletzten bei ver-

iedenen Fuhrwerksbeſitzern angefragt, jedoch ge ang es nicht,
ein Fuhrwerk zu erhalten. Die verſchiedenartigſten Gründe der
Verweigerung wurden angegeben. Dadurch entſtand eine

ße Verzögerung und bei dem Zuſtande des Verletzten eine
efährdung ſeines Lebens. Schließlich mußten die Kollegen des
ichwerverletzten dieſem mit derTragbahre nach Nauendorf tragen.
ort verweigerte man, daß der Verletzte ins Wartezimmer ge

racht wurde und ſtellte die Bahre ins Bahnwärtergelaß unter.
Gepäckwagen wurde der verunglückte Proletarier ſchließ-

lich nach Halle gefahren und dort in die Klinik geſchafft.
Das iſt das Los der gefallenen Kämpfer auf dem Schlacht-
felde der Arbeit.

Barteinachrichten.
Eine ſozialiſtiſche Tageszeitung ſoll demnächſt in

Japan und zwar in Tokio herausgegeben werden. Das Blatt
ſoll den Namen Heimen Shimboun erhalten; ſo hieß das vor
zwei Jahren unterdrückte ſozialiſtiſche Wochenblatt. Die Ge-
noſſen von Tokio haben eine Summe von 15 000 Mark auf-
geſammelt, die in Japan genügt, ein Tageblatt ins Leben
zu rufen.

Gewerkſchaſtliches.
Zur Ausſperrung im Kieler Tiſchlergewerbe. Am

Montag abend fand in Kiel eine Mitgliederverſammiung ſtatt,
in der auch der letzte Kollege vertreten war. Von der Ver-
ſammlung wurde die Ausſperrung als das bezeichnet, was ſie
in Wirklichkeit iſt, nämlich ein brutalerVertrags-
ber uſch. Das geht ſchon daraus hervor, daß die Unternehmer
der Verſammlung nicht Zeit gelaſſen hatten, über ihren An-
trag, den Nachweis anzuerkennen, Beſchluß zu faſſen. Die
Unternehmer hätten einfach, um etwaigen Verhandlungen aus
dem Wege zu gehen, die Ausſperrung vorgenommen. Die
Maßnahmen der Verwaltung wurden von der Verſammlung
einſtimmig gutgeheißen und ihr au getragen;, den uns aufge
drungenen Kampf nach ihrem Gutdünken weiterzuführen. Ein
Antrag der Verwaltung, von der erſten Woche einen Extra-
beitrag von einer Mark zu erheben, wurde einſtimmig ange-
nommen. Es wurde der Verwaltung anheimgeſtellt, wenn ſie
es für nötig hält mit An'rägen auf höhere Extrabeittäge zu
kommen. Zum Schluß nahm noch der Vertreter des Haupt-
vorſtandes, Kollege Leipart, zu einer kurzen Anſprache das
Wort. Er führte aus, daß das Vorgehen der Unternehmer
offener Kontraktbruch ſei und klar erkennen laſſe, daß die
eig Ausſperrung nur dazu benutzt werden ſolle um den

erliner Meiſtern Hilfe zu leiſten. Das Beſtreben der Unter-
nehmer gehe offenbar dahin, den Holzarbeiterverband in mög-
lichſt viele Kämpfe hineinzuziehen, um ihn auf lange Jahre

aktionsunfähig zu machen. Aber die Unternehmer möchten
ſich auf den Kopf ſtellen, es werde ihnen nicht gelingen. den
Verband klein zu kriegen. Sie würden ſchon gewahr werden,
wer der Stärkere ſei. Eine andere Frage ſei es, ob der Vor-
ſtand ſich nicht gezwungen ſehe, in der Frage der Tarifver-
träge ſeine Taktik zu ändern. Der Vorſtand ſtehe ſonſt auf
dem Standpunkt, daß gute Tarifverträge für beide Teile ge-
winnbringend ſeien. Wenn die Unternehmer aber gleich nach
Abſchluß die Tarife brechen, hätten wir kein Jntereſſe an
Verträgen. Die Unternehmer würden ihr Vorgehen noch be-
dauern. Der geſamte Verband ſtehe mit aller Macht hinter
den Kieler Kollegen.

Der Vorſitzende forderte dann die Kollegen auf, während
der Ausſperrung treu und feſt zuſammen zu haiten und die
ihnen auferlegten Pflichten gern und gewiſſenhaft zu erfüllen.
Der Ausgang der Ausſperrung ſei dann nicht zweifelhaft, es
werde noch die Zeit kommen, wo den Uniernehmern ihre
Ausſperrungsgelüſte mit Zinſeszinſen heimgezahlt werden. Die
nichtausſperrenden Unternehmer waren zu Dienstag nachmittag
11 Uhr vor das Forum ihrer Leitung geladen. Es wurde
ihnen erklärt, daß es notwendig ſei, das Verſäumte nachzu-
holen. Von 22 Anweſenden hätten dann 20 ihre Unterſchrift
gegeben, ihre Geſellen auszuſperren. Am Abend iſt dann die
Entlaſſung einer Anzahl Kollegen erfolgt. Jn einem Geheim-
zirkular der Jnnung, worin den Meiſtern allerlei Vorſchriften
gemacht werden, fällt beſonders ein Paſſus auf, der wörtlich
lautet:

Gegen diejenigen Mitglieder, welche dieſen Anordnungen
zuw derhandeln. wird mit allen uns zu Bebote ſtehenden
geſetzlich erlaubten Mitteln unnachſichtlich vorgegangen
werden.

Wir wiſſen ja, daß dieſe geſetzlichen Mittel der Jnnung un-
begrenzt ſind und können es daher begreifen. wenn die von
der Gnade der Großen abhängenden Kleinmeiſter ihre Geſellen
ausſperren. Sie ſollen ſich aber nicht wundern, wenn ſie nach
her für die Sünden ihrer großen Kollegen mit büßen müffen.

Die Kieler Holzarbeiter werden übrigens wegen Vertrags-
bruch gegen den Schutzverband der Holzinduſtriellen auf
Schadenerſatz klagbar werden, und es unterliegt keinem Zwei-
fel, daß ſie ein obſiegendes Urteil erreichen. Hat doch erſt
kürzlich das Hamburger Landgericht im umgekehrten Falle
den Holzarbeiterverband für ſchadenerſatzpflichtig erklärt, weil
ſeine Mitglieder in Hamburg durch Arbeitsruhe am 1. Mai
Kontraktbruch begangen hätten. Bei der Kieler Ausſperrung
liegt der Kontraktbruch der Unternehmer aber klar auf der
Hand und bei unſerer gleichen Rechtſprechung müſſen wir auf
alle Fälle gewinnen.

Soziales.
Soziales Verſtändnis in ſächſiſchen Regierungskreiſen.

Die Zentralkommiſſion der Krankenkaſſen in Zittau hatte be-
ſchloſſen. eine Walderholungsſtätte zu errichten. Der Stadtrat
zu Zittau hatte ſeine Unterſtützung zugeſagt und ein zirka
5000 Quadratmeter großes Waldgrundſtück zu günſtigen Be-
dingungen in der Nähe des Bahnhoſs Bertsdorf zur Ver-
fügung geſtellt. Die Landesverſicherungsanſtalt Mönigreich
Sachſen wollte die nötigen Baugelder zu niedrigem Zinsſuß
(eihen. Ablehnend verhielt ſich aber die
Generaldirektion der ſächſiſchen Staats-
bahnen zu dem Geſuche der Ksvankenkaſſen-
kommiſſion um Gewährung billiger Fahr-
preiſe für die nötigen täglichen Fahrten der Patienten
nach und von Bertsdorf. Billige Fahrgelegenheit iſt aber eine
unerläßliche Vorausſetzung für das Beſtehen und die Be-
nutzung der Walderholungsſtätte. Jnfolge der Ablehnung be-
ſchloß die Krankenkaſſen ommiſſion, die ganze Angelegenheit
aufzugeben bezw. ſo lange zu vertagen, bis ſich günſtigere
Gelegenheit bietet. Die Haltung der Eiſenbahndirektion iſt
ſehr bedauerlich. Handelt es ſich doch um ein Uniernehmen,
das der Arbeiterbevölkerung dienen ſoll. Wozu brauchen
kranke Proletarier auch Walderholungsſtätten Die ſind doch
nur für die durch Suff und andern liederlichen Lebenswandel
auf den Hund gekommenen Nerven der Bourgeoiſie da.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 7. Februar.
Vorſitzender: Landgerichts- Direktor Reuter; Ankläger:

Staatsanwalt Dr. Kloß.
Einer Wechſelfälſchung beſchuldigt wurde ein vielfach

mit Zuchthaus vorbeſtrafter Kaufmann von hier. Er hatte ſich
von einem Schneidermeiſter ein Darlehn über 40 Mark geben
laſſen und ſich große Mühe gegeben, den Betrag zurückzuzahlen.
Da er aber ſchließlich in der Notlage ſeiner Verpflichtung nicht
nachkommen konnte, ſtellte er dem Gläubiger einen Wechſel aus,
den er fälſchlich mit dem Namen ſeines Bruders unterzeichnete.
Der Angeklagte, der geſtändig war, wurde antragsgemäß mit
einer Zuchthauszuſatzſtrafe von drei Monaten belegt.

Verworfen wurde die Berufung jenes Fleiſchermeiſters
von hier, der, wie wir kürzlich berichteten, mit einer Gefängnis-
ſtrafe belegt worden war, weil er verſucht hatte, einem Kollegen
auf dem Schlachthof aus einer Kührzelle einen Hammelrücken
zu entwenden. Seiner Angabe, er habe das Eigentum ſeines
Kollegen ſchützen wollen und die Beſchuldigung beruhe auf einen
Racheakt, wurde auch in der Berufungsinſtanz kein Gewicht
beigelegt.

Aus dem VReigjje.
Königsberg Ein ſauberer Gemeinde-Vor-

ſt e her. Wegen gewerbsmäßiger Hehlerei wurde
der Guesbeſitzer und Geme noevorſteher Dzomoa aus Merchects-
waide bei Di.-Eylau nach meyrtagiger Verhandtiung von der
Straf.ammer in Roſenberg zu Jahren Zucht haus
verurteilt und jeine ſoſortege Verhaſtung im Gerich.s aale an
eordnet. Wie aus der Urteilsoegrünoung hervorging, hatteS in den Jahren 1903 04 mit dem Jaäger Schultz, der in-

zwi chen wegen Wiiderns und Meineids zu ſechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden iſt. ein Abkommen dahin getroſſen,
daß er dem Schuitz die geſchoſſenen Rehe ſür acht Mark pro
Stück abnahm und für eigene Rechnung weiter verkauſte. Als
ſtrafſchärſend kam in Betracht, daß D. eit nahezu 24
Jahren das Ehrenamt eines Gemeindevor-
ſte hers bek eidete, daß er ferner wohlhabend ſei und
auch eine eigene große Jagd heſitze.
Landau, Guten Appetit! Die Strafkammer ver-

ur teilte den Molkereibeſitzer Heyde aus Böbingen, der in die
Sahne gefallene Ratten mit verbuttert
hatte zu drei Monaten Ge ängnis.

Offenburg (Baden). Der autelnde Landrat. Vor
der Strafkammer wurde eine Anklage gegen den Leiter des
Gordon Bennetrennens im Taunus, Landrat von Marx aus
Homburg v. d. Höhe wegen Uebertretung der
Straßenpolizeiverordnung verhandelt EineStunde vor dem Rekontre, das der Frankfurter Automob'lklub
am 29 September v. J mit der badiſchen Polizei n Roders-
weiler hatte, wurde der Landrat von Marx in Keh' mit ſeinem
Automobil von dem Schutzmann Jockers angehalken, unter der

Beſchuldigung, im 20 KilometerT
u ſein. Auſ den Strafbefehl über

o durch Kehl ahrenMark hin, x der
tandrat, der beſtritt, im übermäßigen Tempo gefahren zu in.

auf die ch e Entſcheidung anrommen die mit der Ber-
werfung des Anſpruches vor dem Schöfſengericht in Kehl
endete. Das Gericht verurneilte den Landrat zu 60 Mark
Geldſtrafe. Jn der Urteilsbegründung wurde als Straf-
erſchwerung das e des Landrats in Be-tracht gezogen. Gegen das Urteil legte von Marx Berufungbei der Sfenburger Strafkammer ein, die a verworfen
wurde, weil das Gericht den Beweis für das Vergehen für
erbracht erachtei und betreffs der Strafzumeſſung das Ver
halten des Landrats der Polizei gegenüber in Betracht zog.

Zur Revolution in Rußland.
Frauen als Attentäter. Zwei Teilnehmerinnen an dem

Atientat, das im letzten Sommer auf Stolypins Villa verübt
wurde, die 21jährige Adlige Natalie Klimow und die 26jäh-
rige Kaufmannstochter Nadine Terentiew werden demnächſt
auf der Peter Paulsfeſtung abgeurteilt werden. Sie haben
ihre Beteil. gung eingeſtanden. Welche Foltern zur Erpreſſung
des Geſtändniſſes angewendet wurden, wird nicht mitgeteilt.

Briefkaſten der Redaktion.
F. N., Granſchütz. S 9 des Wahlgeſetzes beſagt:

Die Wahlhandlung ſowie die Ermittelung des
Wahlergebniſſes ſind öffentlich

Wenn der Ortsrichter die Wähler vor der Ermittelung des
Wahlergebniſſes (Stimmenauszählung) hinausgewieſen hat, ſo
hat er direkt gegen das Geſetz verſtoßen. Je der Wähler hat
das Recht, hierbei zugegen zu ſein.

Mühlbverg. Stichwahlbericht iſt erſt am 8. Februar 10 Uhr
eingegangen. Wird alſo nur auszugsweiſe erſcheinen

Eingegangene Druckſchriſten.
Bücher und Schriften:

Jn Freien Stunden, illuſtrierte Romanbibliothek, iſt die Unter
haltungsZeitſchrift der organiſierten Arbeiterſchaft.

Der ſoeben begonnene 11. Jahrgang bringt als t
roman Tſchirikows „Rebellen“ der in packender,
lebendiger Darſtellung von der Rechtloſigkeit und Hilfloſig
keit der ruſſiſchen Bauern erzählt und dem Leſer einen Em-
blick in die revolutionären Aufſtände auf dem Lande gewährt.
Neben dem Hauptroman läuft die Erzählung „St. Peters
Regenſchirm von Koloman Mikszath. Soeben iſt das
4. Heft ausgegeben. Dieſes enthält außer den Fortſetzungen
der bereits genannten Romane noch unter der Rubrik Kleines

diverſe Aufſätze und Anekdoten, Belehrendes und
eiteres. Jede Woche erſcheint ein Heft à 10 Pf. Beſtellungen

nehmen alle Buchhandlungen und Kolporteure, ſowie jede
Poſtanſtalt entgegen.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 8. Februar. Rjetſch fordert die Abberufung
des Generalgouverneurs von Moskau General Kau.bars, da
dieſer die Greuel der weißen Garde nicht nur nicht verhinderte
ſondern ſogar unterſtützte.

Lodz, 8. Februar. Jm Dorfe Antonjeff überfiel eine mas-
kierte Bande einen reichen, jüdiſchen Kaufmann und zwang ihn,
ein beſonderes Löſegeld zu zahlen. Die Räu r entkkamen.

Arlons, 8. Februar. Jn Longwhy töteten Militärpflichtige
in trunkenem Zuſtande die Jnhaberin einer Wirtſchaft, da ſie
ihnen keine Getränke mehr verabreichen wollte. Die Leute
flohen doch wurden zwei verhaftet.

Madrid, 8. Februar. Die anhaltend kalte Witterung ver
ſchlimmert die bereits vorhandene Arbeitsnot. Man befürchtet
Revolten.

London, 8. Februar. Die weigerten ſich,
wegen ſchlechter Koſt die Arbeit fortzuſetzen und haben ſich
krank gemeldet.

Zum Reichstags-Wahlfonds:
Auf Liſte 94 9.35, 184 Serie II 6.65, 185 3.50, 186 3.30, 203

2.20, 205 2.25, 206 2.10, aus Könnern durch die Genoſſen Kohl
hardt, Gneiſt. Peter, Fiedler, Brachwitz, Mahre und Schmidt
6.20, aus Löbejün Liſte 187 8.15, Liſte 188 8.65, 189 9. 191
7.05, in Löbejün in einer liberalen Verſammlung geſammelt
5. Liſte 75 1.40, 80 9.05, 82 635, 83 495, 84 0.80, 442 0.50,
448 3.15, gemütliches Zuſammenſein bei Hinze 1.50 Mark.

H. Tabert.
Kretzſchau. Geſammelt in Kretzſchau: Auf Liſte 669 8.40,

671 4.70, 672 4 10. 677 4 75, 795 2.60, 809 6.40 Mk. Geſammelt
in Gladitz: Auf Liſte 610 10.95, 810 1.70 Mk. Geſammelt in
Hollſteitz: Auf Liſte 670 2.90 Mk. Geſammelt in Groitzſchen:

Auf Liſte 806 0.20 Mk. G., Kaſſierer.
Quittung des Zentral-Agitations Komitees für den

Regierungsebezirk Merſeburg.
Von den Stichwahlen zurückerhalten von den Genoſſen Gröbel,

Hache und Weber 7.50, H. Schellenbeck 2.--, Reichert l.
Büchoel 2. Grothe 5. Mark. Guſtav Schmidt.

m

Sozialdemokratiſcher Verein

für den Wahlkreis Merſeburg-Querfurt.
Am Sonntag, den 3. März, vormittags 11 Uhr findet

in Groſzlehna im Arbeiterkaſino eine
Gemeindevertreter Konferenz

ſtatt. Die Tagesordnung lautet:
1. Gemeindepolitik und die Aufgaben der Gemeindeverteter.

Referent Genoſſen Pollender.
2. Anträge und Verſchiedenes.

Zugelaſſen zur Konferenz ſind alle ſozialdemokratiſchen Stadt

verordneten und Gemeindevertreter unſeres Kreiſes,
die in Ausſicht genommenen Kandidaten zu den Kommunal
wahlen ſowie die Diſtriktsleiter reſp. deren Vertreter.

Der Vorſtand.
J. A. C. Müller.

Verantwortlicher Redalteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprechzeit: Vormittags 11/2 Uhr bis mittags 1/2 Uhr und
abends von 5 bis 8 Uhr.

Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

eiten über Kranken-, Unfall, Alters- und Jnvalid:täts Verſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.



Zur Aufklä rung
M. Schmeißers Saucen Wäürfel dient nicht, wie vielfach
irrtümlich angenommen wird, als Zuſatz, oder Verbeſſerung
für fertige Saucen, ſondern zur urſprünglichen Herſtellungderſelben ohne irgend. welche weitere Zutat.
vorzüglich wohlſchmeckender, gebundener, ſämiger
ſchöner Farbe und kräftigem Aroma

Bei Zubereitung
Saucen von

für 6—8 VPerſonen,
genügt ganz allein 1 Stück M. Schmeiſers SaucenWürfeil
für 10 Derſelbe bräunt zugleich den Braten.

ouillon werden mit einer Kleinigkeit billiger undSuppen,
Gemüſe,

beſſer als mit allen anderen flüſſigen Extrakten.
Es gibt nichts Bequemeres und Einfacheres. ißlingenibieihloßer- Ueberzeugung macht klugl Millionenfach
anerkannt. Ueberall zu haben.

I eneral -Depot bei M. E. Sohaarschmafddt, a. S.,
Charlottenſtraße 2. Telephon Nr.

Wal Ver. Elsterwerda. Achtung, INeDuitr!
Sonutag, d. 10. Februarnachmittags 4 Uhr Zum
General-Versammlung. Kleinschmaus

Das Erſcheinen aller Genoſſen
iſt dringend nötig.

Der Vorstand.

Zentrabverein der Böttche,

EConnabend den 9. Februar,
abends 9 Uhr

34.4 der Bäckerei des9 III Allgemeinen
Konſumvereins

Treffpunkt im Reſtaurant des
Genoſſen Damm, Delitzſcherſtr.,
Ecke Landsbergerſtraße.

Der Vorſtand.
Sonntag, den 10. ds. Mts.

Marrenabend,
Bockbier und Speckkuchen.
Narrenkappen gratis.

Robert BZrauns
Fichteſtr. 2.

Eonnabend u. Sonntag
bockhier-fest

wit Speckkuchen.

Hierzu ladet erg. ein

Friedrich Neyer
Beeſenerſtr. 13 e.

Bahnschlösschen,
Sonntag den 10. Februar
Großes Hockbierfeſt

mit muſikaliſcher Anterhaltung.
ff. Speck und Pfannkuchen.

Es ladet freundlichſt ein
Verdinaund Doberitr,

Aeuß. Raffinerieſt., a. d. a. Lpz. Ch

Fledllers Restaurant
Ludwigftr. 15.

Sonnab. d. 9. u. Sonntag d. 10.
Großes Hochbierfeſt

t. Pfannkaehen kf.
Es ladet ergebenſt ein

Familie Fiedler.
Regt. Z. Bannnok Ammendorf
Sonnabend, den 9 Februarn er. bock vierte
2 m. humor. Unterhalt.

W t. Bockbier. Kappen gratis

wozu freundl. einladet
Fr. E. hadkemesser Ww.

hiwchkochfleicch Pf. 35 Pf.

Brschbratfleigch Pfd. 60 Pf.

groane Märkerstr. 13.

Irigatenne

komplett von S O t
p. Sick.

bett-Anterlagen

für Kinder von 15 Pf. an

Erwachſene 7 O

Klystierspritzen,
Eisbeutoel,

Krankenkissen,
Mullbinden,
Verbandwatte.

Hugo Nehab
Nachk.

27 Grosse Ulrichstr. 27,
68 obere Leipzigerstr. 68.

W

Sonntag den 10. ds. Mts.,
verbunden mit komiſchen und
humoriſtiſchen Vorträgen, ladet
ergebenſt ein

Max BRöttger.
Resfauranf „Tur Post“,

Alte Promenade 34.
Sonnabend den 9. u. Sonntag

den 10. Februar:
bockbierfert mit Speckkuchen,

wozu einladet
Familie Rode.ſerfunurant zum Blertunnel

Ladeubergſtraße l.
Sonnab. d. u. Sonntag d. 10.

ladet zum

Wockbier-Jeeſt,
verbunden mit humoriſtiſchen

Vorträgen durch Ett u. Net
freundlichſt ein.

Richard Jahn.

Sautzschen.
um Portionsgchmuus

Sonntag den 10. Februar, ladet
freundlichſt ein

R. Sicker. Der Turnverein.

Masken und
Rarren- Kappen.

En äatail.En gros.
Narren-Scherze

und
Saal Dekoration

in grosser Auswahl.

ABin Heute

Hulle a. S. Schmeunhane 24.

sowie

um
Artikel empfehlt

hcn. PNatfernnt.

Nikolaistr. 12.

Wer rechnen kann, Püchlinge
Wer fricge Brrr wünſcht,

kaufe bFranz donner,
Leipzigerſtr. 65, Geiſtſtr. 64.

Konkurrenz onbon 8
Pf fferminzbhrueh F 10
Kokosfondant W 10Honig-, Althee-, Zwiebel-,
Rocks-, Himbeer-, Lackritz-
bonbon K. 10 4 1 35
Pralinee /4 F. Von 15 an.
ff. Waffelbruch F 15 u. 20
Schokolade rein Ev. 20 an

us W. UusW.

Ia et le
zahlt ſtets für

ſamze Hachlarze von Möbeln

Laden-, Kontor- u. Restau-
rationseinrichtungen, ſowie
Geldschräncke, Planinos
Friedr. Peileke, Geiſtſtr. 25

Telephon 2450.
Kaufe auch ſtets ganze Lager

neuer Möbel

vaktig. Khweirerkäse

Zuckerwarenfſabr., Hr. Steinſtr. 68 helfen

M wtn An in

Butter
denkbar feinzte eStae 69 v.

al ken ſiähnn 53
Stück

feine butshutter en 60 v

Käse.
fette landhkäte 5 et 20 v.

Hohererkäe Se 20 v
winn. Atangenäe 25 5

3 Stück

h baren
Fahnkäße 3 Stück 29 Pf.
fetten limburger vid. 450 v.

fekter Tilsiter vid. 20 v.

25 Pf

volltetter kamer
Pid. 29 vf

ecnter Holländer in. 25 v

fleichwaren.

i /4 Pfd.

z Fetter landspech vid. 60 v

harte Knackwuret 90 v

hausschl. Knackwurst 110

Pfund
Kchinkenwargt. wtd. 110 w.

vorm. lebenvurgt v. 90 vt. S.

tfhäring. Rotwurst wie 60

Püchsenfleisch Cent a

Pfd.rlerftt Cervelatwurst

Pfund
allertst. Salamiwurgt

Pfund

V Bf

150 v.

wie Ahuerineh e
aekabent Hintiengs

Paar

kler.
brose schöne Eier wor. I m.

an küsche lapdeier 130

Mandels0 eAllerfeinste
Tafelmargarine

Pfund 80 Pf.
Dazu zwei große Tafeln2 Schokolade gratis.

700000fetten lacuyxy Wid. 25 Pif

5 Stück 25 P

fette lachiherinhe 15 13
Strick

5 Stück 30 Vf

SWwye Apfelvinen 3 et 10 v

Aitronen Stück 4 Pf.

Itto

bottochal,
Gr. Ulrichſtr. Nr. 3.
Gegenüber Nuſßzbaum.

Filialen
Merseburg, Hort
I Zitterfeld, Hant I.

Gebr. Luckau,
V Winter- Paletots und Joppen,

Seitz.

taumburg a. S.
onntag d. 10. Febr. er. im

Gaſthof z. ren AdlerVolks Maskenball
des jüngeren Juhrherrn-Fereins.

Anfang s6!/2 Uhr.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

Aue Zeit te
Deutscher Kaiser.

Zu unſerem am Sountag
den 10. Februar, nachmittags4 Uhr ſtattſindenden

Kränzchen
des Dilettanten Vereins

ladet freundlichſt ein
J. V.: W. Moje. Der Vorstancl.
Aue-Zeitz, Deutscher halbe

Bu den am Sonnabend und
Sonntag ſtattfind. Vergnügen
warte mit Speiſen und Ge-
tränken beſtens auf.

WV. Wiln. Mojo-n Seinen
Eugen. Müller,

empfiehlt ſeine Lokalitäten zur
gefälligen Benutzung.
12 Jahre Güntherſches Wier.

6röccte ausweh

hilligste Prelge!

B. BenKwitz,
nur

Kiter Markt 3.
Speise-Ceinsöt,

ff. Speise-Rübvöl, S
ſtets friſch, offerieren billiaſt

Bernhardy-
strasse 2.

ſpeziell Fochzeits-Anzüge,
am beſten und billigſten bei

Wilh. Otto,

Gotha über: Gefdes Alkoholgenuſſes für das

r 7

Narren-
Kappen, Bockhbiermützen ete.

Größte Auswahl, billigſt.
Hall. Kart.-Fabr., Georg HiId,
Gr. Steinſtr. 27/28 (Sporthotel).

H. Verſand Kartons Wo
W jede Größe, billigſt. W

ZTDeitr. ZTeitz.
e

Iarkt35,
Schweine Schlächierei,

empfiehlt ſämtliche
Be Fleisch- u. Wurstwaren
in bek. Güte z. billigen Preijen.
ff. friſche Wurſt, Pfd. 80 Pf.

Brennholz,
vom Abbruch ſtammend, verk.

Königstr. 58, Hof.

büstav Freitag,
Lederhandlung,

Weissenfels a. S.,
Friedrichſtraſze 21.

Sämtl. Schuhmacher-Frrtikel.
Prima Sohlen-Kusschnitt.

bei Glowieki, Zeitz,
8 Michaeliskirchhof S,ſind haltbare, billige Schuh

waren und Speiſekartoffeln
zu verkaufen.

Merseburg-
Acehtung! Achtung

Montag den 11. Februar
abends S Uhr ſpricht in Rülkes
Hotel der Vorſitzende d. Thüringer
Enthaltſamkeits Vereins, Herr
Schüldirektor Konlsioei qus

Die Gefahren
Seelen und Leibesleben der
Kinder. Jedermann herzlich
willkommen.

Kl. Deſſauerſtraße 4, l.
Sonnabend den 9. Februar 1907

un Abladtelest
wozu ergebenſt einladet

Joh. Jänicke u. Frau.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Alfred Wehner,
Liebenauerſtr. 10.

Morgen Sonnabend

Schlachtefeſt.MaxWeber, Zeitz, Kloſterſtr. 17.

Möhbeoel,Wehnungs- finrichtangen

ſolideſter Ausführung
in jeder Preislage.

Permanente Aunsstelluung
komplietter Muagaterzimmer,
M. Regch, Möbeimagarin,

t Halle a. S., Leipzigerſtr. 11.

Z. e.brüne Heringe. Vfund 15f.
Kchellfoch urd Kabelſan

J. felsinen 6 Zrück von 20

empfiehlt
Hugo Schädel, Palt titr 24.

Konfirmanden Kleider
werden nach Wunſch ange-
fertigt ber
hejtr. 42. N. Berndorff.

Guisbutter
Stück 54 Pfg.

Höochfeineigchbutter
Stück 58 Pfg.

GeordHoſtzhanven,
5 Leipzigerſtraſze 1.

Pf. an

d. n Sp.-Ver.
Woſſene g e n
Ftoffe, Prucks II

Pfund i 30 p.
Falzheringe 4 Stück 20 p.
99 59 3 St ück O pf.

3 e 25 wf
Scdtthehnen 2 Pfund Jö v

ſaver haut 2 Piund jäh u.

Pa. fiurjachz Pfund 39 v

Morg. Sonnabend
Schlachtekest.

U ren Uncäüe,
Deſſauerſtraße 19.

Konſumverein Weißenfels.

Jn unſ. Grundſt. (Am Kloſter 3)
iſt eine kl. Wohn., paſſ. für einz.Leute, w. evtl. Straßenreinig. m.
übernehm. könn., p. 1. April er. zu
vm. Näh. i. Kontor Schillerſtr. 6

j1, zu Konzert u. Tanz auchMusik Klav. u. Geige ewmpfichlt

S noncdork. Ratswerder 2 2
Kaninchen, jede Woche friſch

geiangen. Jako ſtr. 31, c. 31, H., J

glücklichere,
Die künſtliche Beiſchränkung eines
allzureichen Kinderſegens bei
armen, kranken u. geſchwächten

Frauen.
Von Minna Kube.

Breis 1 Z. Dreis 1
Zu beziehen durch die

Volksbuchhapädlung.

Käuer u.
Harz 42/43.

38 Förderleute

finden bei hohem Pohn ſofort
J Beſchäftigung auf
krone Zukunft, Mötrich,

bei Halle a.hl Shofter-dehrinn.

ſtelltfinden Sie bei n panam dingungen ein

leteht. 12. N. Berndorff. Winter
unter ſehr günſtigen Be-

Zur Anſchafung enpfohlen:

Aufklärungs- Schriften

Uber (as Guristantun.

War Jeſus Gott, Menſch
oder Uebermenſch? Von
T Loſinsky. Preis

Waren diellrchriſten wirklich
Sozialiſten Von Dr. Engen
Loſinsſy. Vreis 15 Pf.

Das wahre Chriſtentum als
Feind von Kunſt u. Wiſſen-
ſchaft. Von Dr. EugenLoſinsky

Preis 15 Pf.
Was haben die Armen dem

Chriſtentum zu verdanken
Von Dr. Kugen Loſinsky.
Preis 20 Pf.

Nieder mit den Sozialdems
kraten. Preis 10 Vf.Chriſtentum und Sozialis-
mus. Neue Ausgabe mit einem
neuen Vorwort vom Mai 1901
von A. Bebel. Preis 10 Pf.,
Porto 3 Pf.Diewahre Geſtalt d. Chriſten
tums. Uebe etzt und mit
Vorwort verſejen von A. Bebel.
Preis 50 Pf.

Gloſſen zur wahren Geſtalt
des r griſte m VonA. Bebel. Preis 30 Pf.

Sozialdemokratie und Zen
trum. Von A. Bebel.
Preis 20 Pf.

Die Religion der Sozialdemo
kratie. Von J. Dietzgen.
6. Aufl. Preis 20 Pf.

Wider Gottes- und Bibel-
glauben. Von A. Donai.
Preis 30 Pf.

Die Kirche im Dienſte 82
Unternehmertums.R. Calwer. Preis 10 gen

Arbeiterkatechismus. Von
R. Calwer Preis 10 Pf.

Wie ein
demokrat wurde Von
P. Göhre. Preis 10 Pf.

Chriſtliche Ardeiterpflichten.
Preis 20 Pf.

Prinz Arenberg und die
Arenberge. Breis 20 Pf.

Grundſätze und Forderungen
758akdeworratie- Preis
10 Pf

Die Ziele der ſozialdemokra-
tiſchen Partei. Preis 15 Pf.
Zu haben in der
Volksbuchhanälung.

Harz 42/43.
Man
Das Geschklechtsleben

des Weibes

empfindung desſelben.

Von Minna Kube.
Preis 60 Pf.

Zu beziehen durch alle Aus

träger und die a
Volksbuchhandlung.

I

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 7. Febr.
Aufgeboten: Schirmmacher

Sackewitz und inna Schoof
(Berlin und Landwehrſtraße 4).Mollereigehile Biedermann und

Hulda Petzold (Halle a. S. und
Köſtitz).

Geboren: Polizei-Bau-Aſſi
ſtenten Pfaul T. (Liebenauer-
ſtraße 178). Kellner Klemm T.
(Bertramſtraße 19). Droſchken-

Friſche Kaninchen zu verk. 2
Schulze, Brunnenſtr. 37 I. e d a Zeleſſergrase H.
Tücht. Schneiderin empfiehlt ſich Fiſchermſtr. Kupper S. Gommer

4 Frau Stiehler a 11). Schloſſer Baecker S.
Große Wallſtraße 35. Merſeburgerſtr. 109). Maurer

Konſirmandenkkleider billigf. Baaſch T. (Hirtenſtr. 9). Arbeiter
Achterberg S. (Große Klaus-[—„z S J ——„J ſtratze 30). Arbeiter Ackermann

Weniger Menschen, aber reGeſtorvben: Kaufmanus Opitz
Ehefraun Wilhelmine geb Groß-
mann, 64 J. (Alter Markt 26).
Bierverleger Bretſchneider, 61 J.
Glauchaerſtr. 75). Bäckermeiſters
Grothe S 4 Mon. (Graſeweg 7),
Packers Freigang Ehefrau Agnes
geb. Buchholz, 36 J. (Grünſtr.7/8).
Wwe. Gertrud Wittig geb. Boyde,
69 J. (Lutherſtr. 1). Fuhrwerks-
veſitzers Bergmann Ehefrau
Auguſte geb. Wahle, 39 J.(Klinik). Wwe. Wilhelmine Leidel
geb. Peters, 68 J. (Klinik).Knechts Lehmann S. (Klinik).

Halle Nord, Burgſtr. 38, 7. Feb.

Aufgeboten: Prakt. Arzt
Musculus und Martha Hennig
(Schraplau und Laurentiusſtr. 5).
Bahnarb. Keck und Anna Krüger
(Blumenthalſtraße 23).

Spektor T. (Gr. Wall
Eiſendreher Meinhardt S. (Gr.
Brunnenſtraße 33).

Keſtorep Amtsger hrergt
a. D. Struck, 82 J. z 9).Shwe ers Sips aus Könnern

(Gr. Brunnenſtr. 56).Srarigeters Worm S., 2 J.
(Herderſtraße 10).

Pfarrer Sozial

und die mangelhafte Geſchlechts-

beſitzer Thörmer T. (Dryander-

Geboren: er enfgiprantraße 4



wahl gegenüber den Handwerkfern und Geſchäftslenten. 2. Ver

Ammendorf

Reſultat der Urabſtimmung.

Zentralverhand der Schmiede u.

Sonntag den 10. Februar abends 7 Uhr im Engl. Hof

er Waren Wer zuletzt lacht, lacht am besten

Zentralverband d. Maſchiniſten e Heiger.

Sonntag, den 10. Februar, im Reſtaur. Stadt Naumburg

Hohenmölsen.
Eonntag den 10. war 1907 r ittas 3 Uhrm Lore des Herrn L. Fuchs in Steckelberg

W ne üteilſſde ſöd- ſenadüunn

für Männer und Frauen.„Tagesordnung: 1. Was lehrt S die letzte Reichstags

ſchiedenes. Alle Parteigenoſſen und hauptſächlich die Frauen
müſſen erſcheinen. Der Einhberufer.

Soz. Verein Theissen.
Sonntag den 10. Februar nachmittags 2 Uhr

Versammilung.
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht jedes erBantenshe der Der Vorſitzende.

olzai beiter Verb. Male.
Sonna er w. r r e UhrRoß, GeiſtſtrRitgueder Serſainling

Tagesordnu1. Bericht der Kommiſſionen. 2 W derſelben. 3. Das

Verſchiedenes.
Es iſt durchaus notwendig, daß alle Kollegen zur Verſamm-

lung erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Kesselschmiede, Halle a. S.

Abend- Unterhaltung
mit humoris tischen Vorträgen

Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreich mit ihrer Familie

ſich einzufinden. eDas e e lee,Eintritt frei!
Drama 'erein freie ohne Bewveburn.

Sonntag den 10. Februar in der Funkenburg

S Vergnügen, S
beſtehend in Theater und Tanz.

Originelles Luſtſpiel in 5 Aufsügen.

Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt.
Alle Genoſſen und Genoſſinnen ſind hierdurch eingeladen.

Der Vorſtand.

Zahlſtelle W eissenfels.

Maskenball
verbunden mit Großem Jahrmarkts-Rummel.

Nachafftags Zall. Einia der Masken
3 Uhr: 6 Uhr.Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorsiand.

GeselIen- Verein
Beesen-Ammendorf-Radewell.

Sonntag den 10. Februar im Goldenen Adler

Masken Ball.
S Die zwei ſchönſten Damen und Herrenmasken

werden prämiiert.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

Oeutscher Holzarbeiter- Verband

Zahlstelle Naumburg a S
Sonnabend den 9. Februar abends 8 Uhr

im Schwarzen Adler

r Kränzchen.Es ladet ganz ergebenſt ein Das Komitee.

Achtung! Weissenſels Achtung!
WolfsschlIucht.

s Sonnabend den 9. Februar 1907rosses Zock er je
Sonntag ſfrüh: Speckkuchen. Küche wie bekannt.

Es ladet ein Ernst Voigt.
Konzerthaus Karlstr. 14.

Sonntag den 9. Februar:
arrenkränzechen mit freier Nacht.

Hierzu ladet ergebenſt ein Bandonionklub Geselligkeit.
Aukfang s Uhr. Voile BResetzu g.Zum Schützen, 8 Hersehuregerstr. 8.

Heute, freitag und folpende Jage: Prelscchlesven.

m r Verteilung kommen 8 wertvolle Preiſe.

4. Verbands Angelegenheiten und e

Moritnwinger 3,

i vohl der einzige große Kaufmann
in ganz Deutſchland, welcher in der
angenehmen Lage iſt,

garantiert reines
Schweine- Schmalz

das Pfund mit 5565 Pfg. zu verkaufen.

De

Versäume Niemand
die seltene Gelegenheit meines

Jotal-Ausverkaufs
warzunehmen da am 28. I ebruar 1907

der Laden geräumt sein muss.
Besonders empfehle:

Damen-Glacehandsehnhe u. Glave gefüttert
S in allen Farben sonst II. 3.25 jetzt M. 1.75

Damen-Stofthandsehnuhe, prima mit seidenewm
C. Futter sonst 1.75- jetzt 75 Pf.

I Kinderhandschuhe, in allen Varben (reine Wollo)

W sonst 1.25 jetzt 50 P.Lange BRalihandsehnhe, prima Glace u. Spitzen
zu jedem annehmbaren Preise.

j Damen-Gürtel in allen erdenklichsten Farben,
h prima Seide sonst 4 M. jetzt 2 M. si Damen-Regensehirme unter dem Einkaufspreis
l Herreu-Krawatten, 2. B. Selbstbiunder, schwere

h Seide 3 Stück 1 A.l 4o. in allen Farben sonst 2 III. jetzt 50--75 Pf.
h Senwere breite Selbstbinder sonst 2.50 jetzt 1 M.
S Senleiten, Regattes, Derkkrawatten vor
e 25 Pf. an bis 1 A.Weise prima Westen sonst 4.50 jetzt 2.50 M.
23 e Farbige Lerrenwes ten in Schönen Mustern e

sonst 5.50 jetzt 2.50 A.Weiss u. farbige eeeeere 3 M.
e Kragenschoner weiss und bunt von 50 Pf. an BE

i lUerrenhandschuhe in Glace, Wildleder u. Wolle e
S unter dem Einkaufspreis. re Prima Tasehentächer weiss und karbig her Didzd. sonst 4.50 jetzt 2 M.
W I IToesenträger in Seide und Gummi, sonst à Paar

M. 2-3. jetzt 75 125 Pf.

Anerkannt nur gute Ware.
O diite meine Schaufenster zu beachten. O S

X. Bramclt.
Alte Promenacdle 7,

neben dem Reichshokf.

Achtung, Moll weissig:
Möbelkänfer. Brautleute!Empfehle mich zur Anfertigung aller Arten Möbvel,

vom einfachſten bis zum eleganteſten, und halte mich bei etwaigem
Bedarf beſtens empfohlen.

Einrahmen von Bildern. Lack und Farben.
Trockenes Holz,Gute Politur. Vorrätige Möbel.

Möbeltischlerei von Karl Stock.

n Die Sr.
Den geehrten Damen!

Fräulein Anna! Erika! Eulalia! Paula!
Margot! und Lottchen!

Für die freundliche Gratulation sage ich noch
nachträglich me nen herzlichsten und verbindlichsten
Dank!

Gross fühlt ich stets der eldentenor,
Stellt er auch Keinen Felden vor

Feierlichst allerseits!

e

Es ladet ergebenſt ein Der Wirt.
e

Volksparkk.
Eonntag von früh abtr. Bockbier Anstiche

mit Speckkuchen.
ür Abend- Unterhaltung ſorgen Godr. Maoner.

Ren! Große Ueberraſchung.
Restaur. zur Sachsenburg.

Sonnabend den 9. Februar

gr. Lumpenabend.
Der größte Lump erhält einen Preis
Anfang: Abends 8 Uhr bei freier

Hierzu ladet freundlichſt ein Randonionkinub Fidello,
Sonntag den 10. Februar von 4 Uhr ab

ausgeführt von derKränzchen, Wpelle wart

Reu!

acht. m

„Blauer Stern“, Theissen.

unter der Leitung des Arbeiter-Radſahrer-Fereins Fheißen.

Die zwei ſtenAnfang 6 Ahr. werden prämiiert. Anfang 6 Ahr.
Um zahlreichen Beſuch bittet Emil Bootteher.

n brosser Voismaskonbal
und originellſten Damen und r

Rumsdorf bei Rehmsäorf.
Zu dem am Sonntag den 10. Februar ſtattfindenden

Kràänzchen
des ohltätigkeitsvereins warte mit

n beſten Speiſen nnd Geträuren

auf. Gerhardt.W h hätte r
Sonntag den 10. Febr.

Hierzu ladet freundlichſt ein
C. Schurz, Gaſtwirt.

Gr. VolKks- Maskenball

Achtung, Bergarbeiter!
Zahblstelle Naundorf b. Deuben,

Sonntag den 10. Februar nachmittags 3 Uhr
Beſprechung ſtatt. Das Lokal wird noch bekannt gegeben.

Es liegen wichtige Punkte vor und. iſt deshalb das Erſcheinen
Raller Mitglieder dringend erwünſcht.

Der Einberufer.

ndet eine

Geschäfts-Bröffnung.
Nachricht, daß ich am heutigen Tage das

Rerm. Ziege u. Frau.

Meinen werten Freunden, Bekannten und Nachbarn zur gefl.

Pegtaurant „Dum Boch, Aeidehurgerctrave la

eröffnet habe.
e Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das frühere Ent
e gegenkommen auch in meinem neuen Lokale zu erhalten.

für schwächliche Kinder.

bei Eche Sternstrasse,P Ritte genau auf Firma zu aebten? W

Mütter, geht Euren Kindern,
Lebertran-Emulsion.

Bestes Kräftigunga- und Vibrungemättol
Flasche à I u. 2 Mk.

Zu haben Max Räckler nur Rannischestr. 2,

den 9. u. 10. Febrnuar:Zipsendorf.
Sonntag den 10. Februar

nachmittags 3 Uhr

Versammlung
bei Seiferts.

Referent zur Stelle.
Der Vorstand

ma Naſenfeſt, n
verbunden mit

FF Ralli, Wwozu ergebenſt einladet
Alb. Zauseh.,

den prämiiert.
Mützen gratis.

onialdemohraficher Verein Streckau Glück auf“.
Sonnabend und Sonntag,

großes Vockbierfeſt.
Sonntag W 9. Februar er

Die beiden größten Naſen wer

Delitzsech.
Vurmverein Freie Tumer“

Sonntag den 10. Februar
abends 8 Uhr

im V Lindenhof W

holzweissig
Sonntag den 10. Feb

Gusthoft z. Preussischen Adler.

T.

Zockbierfest
beim 10. Glas Bier eineKappen- Ball Vocwurſt

gratis.
wozu freundlichſt einladet Valimig.Der Tururat.
Zeitz. ſ. huelle Zeitsz.

Sonnabend und Sonntag

Gr. Zockbierfest.
Sonnlag, nachm. v. 4 Ahr an mit mnſikal. Unterhaltung.

Gr. Extra Konzert (Chin Kapelle). ff. Voch ocbier.

Es ladet höfthſt ein

Torfſtrafßze 42.

Tannhäuser, Kitter und Sänger.W D mee Hierzu ladet freundlichſt ein
Ibert Schatz. Heinrien Klinge.

het 1 Perlen.

Großes Hockbierfeſt

Kappen gratis

veriagg und für die Inſerate erwern e Grot. Drug der Haleſchen Venoſſenſchafw Buchdruderei (E. G. m. h. 92 d 4 G

d.
e

S
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Aus den Nachbarhkreiſen.
ihenfels, 7. Februar. (E. B) „Jch kann doch nichts

3 ür, daß Sommer gewählt iſt'. Dieſes ironiſch
bohg Kompliment ließ der bekannte Schuhfabrikant

ugen Wallbaum den Rendanten der Ortskaſſe I deshalb
weil derſelbe ihn pflichtgemäß, und zwar unter äußerſter

chtnahme wiederholt vergeblich um die verfallenen Kran
enbeiträge mahnte. Dieſe liberale Stütze war mit 400

rk Jnvalidenkaſſenbeiträgen im Rückſtande, als vor za.
3 Jahren das Konkursverfahren über ſei ögen“ eröſfwurde. fah r ſein „Vermögen“ eröffnet

Teuchern, 7. Februar. (E. B) Reichstreu über alles!
ch Kreisblattmeldungen ſoll hier noch ein zweiter reichstreuer

erein gegründet werden. Einer beſteht ſchon, aber das ſcheint
unſeren, noch im Siegestaumel befindlichen Patrioten nicht zu
enügen. Der „beliebte“ Redner vom Lügenverband, Wertens,

ſoll die Gründungsrede halten. Nur immer zu! Auch die
Begeiſterung, die nur aus der Angſt vor der Sozialdemokratie
herrührt, wird noch einmal verſchwinden, wenn erſt neue Be
drückungen auch die „Reichstreuen“ treffen. Was nun die „Be-
liebtheit“ des Lügenverbandsredners Mertens anbetriſſt, ſo
können wir verraten, daß manchen Arbeiter nach den Sommer-
verſammlungen die Fauſt gejuckt hat. Mertens wäre nicht ſo
ungerupft von dagnen geaargen wenn uicht die Partei-
disziplin unſerer Genoſſen über die Gefühle geſiegt hätte.
Der „beliebte“ Herr mag ruhig ſeine Vereiichen gründen. Die

eit der Abrechnung wird kommen, und dann, Herr Mertens,
prechen wir uns wieder.

Teuchern, Z. Februar. (E. B) Gewerbegericht. In der
Sitzung am Februar wurden vier Sachen erledigt. Der Arbeiter
H. Drähne aus Hohenmölſen klagte gegen die Hoch und Tief-
el haft in Halle auf 31.50 Mk. Lohn wegen kündigungs-loſer Entlaſ ung Die Parteien vergleichen ſich Drähne erhält
die Summe. er Arbeiter Hauf klagte gegen dieſelbe Firma
auf 39.90 Mk. Entſchädigung Er wurde aber mit ſeiner Forde-
rung abgewieſen. Der Arbeiter Bär klagte gegen die Zeitzer
Paraffin- und Solarölfabrik, A.-G., auf uszahlung von
15 15 Mk. r Lohnes. Kläger war auf Grube Neue
Sorge beſchäftigt und hatte einen Kurſchein genommen, um
neben der Arbeit ſich ärztlich behandeln zu laſſen. Er war
aber nicht e zum Arzt gegangen, erſt vier Tage
nach der Ausſtellung des Scheines. Da er auch nicht zur
Grube gegangen war, wurde er mit ſeiner Forderung ab
gewieſen. Der Geſchirrführer Hummel klagte gegen den Fudr-
werksbeſitzer Böttcher in Theitzen auf Herausgabe von 10 Mk.
vorenthaltenen Lohn und 33 Mk. Lohn wegen unberechtigter
Entlaſſung. Dem Beklagten wurde nachgewieſen, daß er die
10 Mk. zu Unrecht einbehalten hatte. Er zahlte dieſe Summe
dem Kläger, und dieſer nahm die weitere Klage zurück.

Es herrſcht bei den Arbeitern vielfach Unkenntnis darüber,
gegen wen eine Klage einzureichen iſt. Nicht die Leiter oder
Betriebsführer ſind bei Streitigkeiten zu verklagen, ſondern
ſtets die Geſellſchaft oder Firma, bei welcher der Arbeiter in
Arbeit ſtand. Gewerbegerichtsklagen, die z. B. gegen einen
Oberſteiger erbet ſind, ſind unzuläſſig. Ferner wollen manche
vom Gewerbegericht mit Klagen abgewieſene Arbeiter vor dein
Amtsgericht weiter klagen. Das iſt falſch. Das Gewerbegericht
entſcheidet endgültig über Sachen, die aus dem VLoyn oder
Arbeitsverhältnis entſtehen. Wenn der Klagegegenſtand 100 Mk.
überſteigt, dann iſt Berufung zuläſſig. Dieſe kann aber nur
beim Landgericht innerhalb eines Monats eingelegt werden.

Luckenanu, 7. Februar. (E. B.) Immer noch Streiknach-wehen. Wegen Veranſtaltung eines öffentlichen Aufzuges
ohne Genehmigung waren drei ſtreikende Bergleute mit je 15
Mark Strafe belegt worden. Das Landgericht Naumburg hat
geſtern die Berufungen verworfen.

Prittitz, 7. Februar. (E. B.) Der Ortsrichterals
Sozialiſtentöter. Eine beſondere Angſt vor den Ro
ten ſcheint der Ortsrichter Jahr zu haben. Der Herr erlaubt
ſich den nahe zu legen, denjenigen Mietern zu
kündigen, die das Volksbiatt halten. Wenn der Herr ment,
den Leſern dadurch Furcht einzujagen, ſo ift. er auf dem Holz
wege. Wir ſtehen nicht unter der Fuchtel des Herrn Hrts-
richters und eſſen auch ſein Gnadenbrot nicht. Es wäre beſſer,
wenn andere Angelegenheiten die Auſmerkſamkeit des Herrn
ebenſo genießen würden als wir. Herr Jahr hat ja auch nie
danach gefragt, ob er ſeine Milch an Volksblattleſer verkauſt

Einſchüchtern laſſen wir uns n mmer-oder an andere Leute.
mehr.

Kleines Fenilleton.

Ludwig Thuille Aus München wird berichtet, daß dorr
der bekannte Komponiſt Profeſſor Ludwig Thu lle an einem
Schlagan, all geſtorben iſt. Thulles Name iſt vor allem durch
ſeine Oper Lobetanz, die einen ſtarken Er org errang, dann
durch zwei weitere Opernwerke Theuerdant und Gugzgeline be-
kannt geworden. Der junge Tondichter war mit dieſen Wer
ken in die Reihe unſerer ſchätzbarſten Muſiter getreten. Auch
als Liederkomponiſt und als Schopfer geinvoller Kammermuſit
erwarb ſich Thuille raſch einen geach eiten Namen Der Haupt
grundzug ſeiner Muſik iſt eine anmutige Natürtichkeit und ein
ſeiner Sinn für Klangwirkungen, zu dem ſich eine außerordent
m gewandte Technik geſellt.

er Komponiſt war ein Bozener Kind; er ſtudierte an der
Akademie der Tonkunſt in München und trat ſchon als Zwei
r als Lehrer in dieſe Anſtalt ein, der er b szu ſeinem Tode angehörte. Er iſt nur 46 Jahre alt geworden

Was find Parias? Der aus Jndien ſtammende Begriff
der Parias hat ſich in einem gewiſſer Sinne über die ganzeWelt verbreitet. Die h ſind im Sprachgebrach unſerer
Völker immer die Ausgeſtoßenen von Staat und Glück Vernach
läſſigten geweſen, alſo etwa dasſelbe, was man zu Zeitender ſran n en Revolution als tiers-état. und heute als den
vierten Stand bezeichnet hat. Der Urbegriff Parias iſt nicht
ſo einfach feſtzuſtellen und deckt ſich auch uſcht ganz m t der
Auffaſſung, die im allgemeinen damit verbunden wird. Aller-
dings nennt man in Jndien Paria auch die von andern Kaſten
ausgeſtoßenen Leute, aber dieſe Anwendung des Namens iſt
nicht die urſprüngliche. Die wirklichen Parxias ſind vielmehr
die Vertreter des eigentlichen großen Kerns des indiſchen
Volkes, deren Voreltern ein altes unabhängiges Volk aus der
Familie der Dravidas bildeten. Dies Volk war. wie Dr.

oloy im Archiv für Anthropologie nächgewieſen hat in alter
Zeit ſehr mächtig und geriet erſt nach und nach in Abhäng'g
keit von andern. Daher kommt es. daß in den Pariags noch
eine Erinnerung an eine einſt beſſere und herrliche Zeit nach-
wirkt und ſie noch immer einen Stolz auf ihre Kaſſe feſthalten
läßt, ſo ſehr auch dieſes Selbſtgefühl mit der Mißach ung der
andern Kaſten kontraſtiert. Ueberhaupt aber iſt es mit dieſer
Mißachtung nicht ſo ſchlimm beſtellt, da die Parias bei gewiſſen

e ling 7. Februar. (E. B.)
von den hieſigen Arbeitern mit großem Ernſt aufgenommen.
Unſer Bericht im Volksblatt hat ſeine Wirkung nicht verfehlt.
Selbſt bis in bürgerliche Kreiſe iſt er gedrungen. Als bei dem
am Sonntag im Gaſthof Bahnhof Leißling ſtattfindenden
Maskenballe den beteiligten jungen Leuten das Bier abſolut
nicht ſchmecken wollte, ſo daß die Trockenheit der in Deutſch
WüſtWeſt zu gleichen ſchien, ſuchte Herr Backofen -Fabrikant
Schmidt das feuchte Naß zu zitieren, indem er nachts gegen
11 Uhr in einer Anſprache an die Deutſche Turnerſchaft, welche
in einem Kaiſerhoch ausklang, appellierte.
Nach Verleſ m des Volksblattberichts von voriger Woche
fügte er zum luß hinzu, wenn auch keiner von den Sozial
demokraten ins Lokal kommt, unſer Herr Turnwirt verhungert
trotzdem nicht. Nun Arbeitergenoſſen! Wenn es heißt, es
gibt kein Paktieren mehr, ſo müßt auch ihr, ſoweit ihr gewerk-
ſchaftlich organiſiert ſeid, wiſſen, wie ihr zu handeln t
Wenn Herr Schmidt, der Backofenlieferant vieler Konſum-
vereine, Herrn Schob nicht will verhungern laſſen, ſo ſei das
ſeine Sache, eure Sache iſt es aber, dafür zu ſorgen, daß
ſein Lokal den Arbeitern auch zu Verſammlangen zur Ver
Wiung feht. Das könnt ihr, wenn ihr euer Verhalten darnach
elntichtet.

Leißling, 7. Februar. (E. B.) Ertrunken iſt beim Ueber
ſchreiten der Saale am Mittwoch ein zu Beſuch in Goſeck
weilendes junges Mädchen Die verheiratete Schweſter der
ſelben wurde noch rechtzeitig gerettet. Wie oft iſt ſchon vor
dem Betreten der Eisdecke eines Fluſſes gewarnt worden.
Aber ſtets werden doch wieder derartige Wagſtücke untex
nommen.

Granſchütz, 7. Februar. (E. B) Die Oeffentlichkeit
der Wahlhandlung ſcheint manchem Wahlvorſtehen ein
Dorn im Auge geweſen zu ſein. So iſt es von hier zu ver
zeichnen, daß der Ortsrichter bei der Stimmenauszählung die
Oeffentlichkeit ausſchloß. Er ſtützte ſich hierbei auf eine angeb
liche Veröffentlichung des Landrats, nach welcher nie
mand beim Zählen zugegen ſein dürfte! Es iſt einfach undenk-
bar, daß vom Landrat eine derartige Verordnung erlaſſen worden
iſt. Das wäre ein direkter Verſtoß gegen das Geſetz. Der
Ortsrichter in Granſchütz ließ nur zwei Herren zu, die ihn ge
beten hatten, beim Auszählen zugegen zu ſein. Es iſt eigen
tümlich, daß bei der diesjährigen Wahl ſehr viel in dieſer Be
ziehnng geſündigt wurde. Woran mag das gelegen haben

Naundorf b. Deuben, 7. Februar. (E. B.) Der Berg
arbeiterverband hält am nächſten Sonntag, nachmittags
3 Uhr, eine Beſprechung ab, zu der alle Mitglieder erſcheinen
müſſen. Das Lokal wird noch bekannt gegeben.

rer rie 7. Februar. (E. B) Liberale Arbeiterfreundlichkeit in den Praxis. Während der Wahſbe-
wegung konnten ſich auch die hieſigen Liberalen nicht genug mitArbeiterfreundlichkeit und Arbeiterfürſorge brüſten. Sn ihren
Wählerverſammlungen wurde des öfteren der neu abgeſchloſſeneBuchdruckerTarif als erſtrebenswerter Zuſtand im Verhaltnis
des Arbeitgebers zum Arbeiter geprieſen. Durch ſolche Tarif
verträge ſollte der Verdtenſt der Arbeiter geſteigert und gefeſtigt
werden, der ewige Friede zwiſchen Arbeit und Kapital herbei-
geführt und das er eitalter der allſeitigen Zufriedenheit
anbrechen. Nun fügt es ſich gerade in dieſen Tagen daß die
hieſige Papierwarenfabrik von P. Blankenburg, deren Inhaber
nebenbei auch den Stadtratstitel trägt, auch einige Setzer be
ſchäftigte. Auch dieſe glaubten Anſpruch auf die Feſtlegungen
des mit dem 1. Jan. 1907 in Kraft getretenen neuen Buchdrucker
Tarifs a zu können. Sie wurden dieſerhalb bei ihrem Chef
vorſtellig. Die Antwort wurde ihnen durch den Kontoriſten
übermittelt und lautete: „So etwas gibt es nicht! Jch
kann und mag nicht mehr zahlen, wem es nicht paßt, kann
kündigen!“ Die Setzer bauten auf ihr Recht und pochten
an das „gute Herz“ des Chefs, ſie wählten und beauftragten
einen der ihrigen, mit dem Chef noch einmal perſönlich zu ver
handeln. Das Reſultat davon war, daß der betreffende Ver-
trauensmann entlaſſen wurde. Darauf kündigten auch die
übrigen. Nunmehr ſucht die Firma ſchon wochenlang Setzer
durch Jnſerate in den Blättern, aber nur Nicht-Verbändler
ürfen es ſein! Die Verbändler glauben eben nicht den
chönen Worten, ſie wollen auch entſprechende Taten ſehen, des-

halb erfordert das „liberale“ Prinzip auf die Straße werfen.
So zeigt ſich der Unterſchied zwiſchen Theorie und Praxis,
wiſchen beſtrickender Schönrederei und grauer Weirklichkeit.

Möge auch dieſer Fall den Arbeitern eine Lehre geben

Die S wird J Merſeburg, 7. Februar. (E. B) Freiſinnsſchmerzen
atmeten verſchiedene bei der Stichwahl abgegebene Stimmzettel,die nach uns gewordenen Mitteilungen in der Wahlurne ſenfgien:

Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer,
Drum wähle ich keinen Kanalhaſſer;
Auch wähl' ich keinen Roten,
Denn beide ſind nicht die rechten

Völkerfrühlingsboten!
Mindeſtens keine Frühlingsboten der politiſchen Dummheit

und der freiſinnigen Waſchlappigkeit fügen wir hinzu!
Ein Andrer zeigt ſeine Geiſtesgröße in folgendem Poem:

Agrarier, und die um Singer,
Beſitzen lange Finger.
Drum wähl' ich keinen von beiden!
Jch mag ſolch' Freund' nicht leiden

Einem Dritten reizte die Spottſucht, er wählte:
Landrat Winckler u. Ko.,

den Redakteur Pollender aus Leipzig.
Jn ungeheucheltem Freiſinnsſchmerze aber klagte ein weiterer

Dichterling:
Unſere Farben ſind ſchwarz weiß rot;
Ich klag' es hier in großer Not.
Und ſage es ganz leiſe
Es ſcheidet aus das Weiße.
Das Rote muß verblaſſen,
Das Schwarze möcht' ich haſſen.
n kann doch nicht am Ende,

och wählen den Pollende!
So freu' dich Winckler auf den Sieg,
Und weiß es herzlich Dank
Den Wöädhlern, die dich durchgebracht
Jm dunklen Querfurtland.
Auf uns kannſt du nicht hoffen,
Weil du ſoviel verbrochen.
Wollteſt du doch unſrer guten Stadt
Fortnehmen die Beamten

Amen! Das ganze Freiſinnsprogramm, das ganze liberale
Prinzip in ein paar Zeilen. Mit nach oben ſchielenden Augen
und gekrümmtem Hinterteil, feig wie eine Memme, aber auf
andere ſchimpfend, ſo ſtellen wir uns die Photographie dieſes
Geiſteshelden vor als einen Menſchen, der nicht über ſeine
eigene Naſenſpitze hinwegſehen kann.

Wie wir übrigens in Erfahrung gebracht haben, ſoll dieſer
PegaſusRitt das gemeinſchaſtliche Produft eines freiſinnigen
Diskutierklubs ſein, der die großen Größen in ſich vereinigt.

Und ſolche Geiſter wollen über die idealiſtiſche Weltanſchau
ung der Sozialiſten ſiegen. O, Jhr Aermſten!

Schafſtädt, 7. Febr. (E. B.) Eine myſteriöſe Dieb-
ſtahlsgeſchichte beſchäftigte die Halleſche Straffammer in
der Sache der Arbeiter Franz Erfurt und Friedrich Schmidt
von hier. Jn der Nacht vom 4. November ſind dem Maurer-
meiſter Bauer hier aus einem umſchloſſenen Lagerplatze zwei
etwa 1*/4 Zentner ſchwere Holzſtämme entwendet worden. Eine
e des Erfurt hatte bemerkt, daß letzterer mit

chmidt die Stämme morgens nach 3 Uhr in ihren gemeinſchaftlichen Hof getragen hatten, woraus man folgerte, dahbee
die Bohlen geſtohlen haben. Erfurt ſagte aber vor Gericht
aus, er habe in fraglicher Nacht auf dem Felde eine Miete auf
geworfen und dann auf dem Nachhauſewege die beiden Stämme
auf der Straße liegen ſehen. Um ſie wegzuſchaffen, habe er
ehe reund Schmidt herbeigerufen und dann mit dieſem
die Stämme nach Hauſe geſchafft. Schmidt und deſſen rm
beſtätigen dies. Wie die Stämme aus dem verſchloſſenen
Lagerplatze herausgekommen ſind, blieb unaufgeklärt. Nach dem
Geſchehnis hat Erfurt auch die Stämme bei der Polizei als
gefunden gemeldetr. Beide. Angeklagte wollen die Bohlen nur
deshalb weggeſchafft haben, um ſich einen Finderlohn zu ſichern.
Der Staatsanwalt war der Anſicht, die Angeklagten kämen
als Diebe in Betracht; das Gericht nahm aber nur Unter-
ſchlagung als vorliegend an und beſtrafte Erfurt mit zwei
Wochen und Schmidt mit einer Woche Gefängnis.

Dürrenberg, 7. Februar. (E. B.) Wahlnachklänge.
Auch in unſerem Diſtrikte haben ſich eine Reihe Epiſoden ab-
geſpielt, die manchen Leſer intereſſieren werden. So waren
in Tollwitz amtliche Kuverts n welche zweierlei,
Farbe, hell- und dunkelgrün, hatten. Bei der Stimmen Aus-
zählung waren nur 91 abgegebene Kuverts mit Stimmzettel
vorhanden trotzdem nach der Wählerliſte 92 Perſonen gewählt
haben. Wo der eine Stimmzettel geblieben iſt, iſt unbekannt.

Ausſtaltung und Amts ührung ihrer Prieſter. Allerdings ſtam-
men dieſe Vorzüge aus einer längſtvergangenen Zeit, als man
ſogar noch ſagfe, der Paria ſei der ältere Bruder des Brah-
Kianen. Auch heute noch zerfallen die Parias in eine Reihe
von Klaſſen. die ſich ſtreng von einander halten, aber viele von
ihnen ſfühlen ſich ſo gedrückt, daß ſie gern ihren Urſprung ver-
leugnen und Schutz bei einer andern Kaſte oder im Uebertritt
zum Jslam oder Chriſtentum ſuchen.

Der Schilderer der Tramps. Eine eigenartige Perſön-
lichkeit iſt mit Herrn Wellard (mit ſeinem ſchriſſſtelleriſchen
Pſeudonym Joſiah Flrnt) ſoeben aus dem Leben geſchieden.
Er wurde 1869 als Abkömmling einer bekannten amer.kan ſchen
Familie, der auch die Vorämpferin der Temperenzbewegung,
Fräulein Frances Willärd, angehörte, in Wisconſin geboren
und ſtudierte von 1890 bis 1895 in Berlin Philoſophie. Nach
Amerika zurückgekehrt, begann er Forſchungen über das Leben
des „fahrenden Volkes“ anzuſtellen und trieb ſich deswegen acht
Monate lang als Landſtreicher herum. Er berührte dreißi
Staaten. worüber er ein Erſtlingswerk Tramping with
Tramps ſchrieb. Vald darauf unternahm er eine Landſtreicher-
tour durch England Frankreich und auch Deutſch'and worauf
er nach Amerika zurückkehrte, um hier das Verbrecherleben in
den Großſtädten zu ſtuderen. Die Frucht des Lebens unter
Dieben und Räubern war The World of Grat Letz'eres Wort,
das am beſten mit unge etzlichem Gewinn Beſtechung oder
Schmuh zu überſetzen iſt iſt ſeither aus dem Diebsjargon in
den allg meinen Sprachſchatz übergegangen Herr Willard
lieferte ſpäter wertvolles Material über die Korruption bei der
New Yorker Pol'zei: Er hat in brieflichem Verkehr mit Tolſtoi
und Jbſen geſtanden.

Die Lebensdauer der Fonne. Unter der Vorausſetzung,
daß in der Natur alles der Veränderung unterworfen iſt hat
die Wiſſenſchaft ſich auch mit dem Gedanken beſchäftigt. die
Wärme der Sonne könnte nicht ewig ſein. Nach einer Unter
fuchung die Profeſſor See in den Aſtronomiſchen Nachrichten

beträchtlichen Schwankungen unterworfen. Nach den bisherigen

r v t GErmitteſungen kann ſie im. Durchſchnitt zwiſchen den Beträgen
0 5 und 68 liegen. Den Höchſtwert würde ſie erreichen wenn
alle gquf ihr vorhandenen Elemente ſo einfach wären wie der
Waſſerſtoſf Wärme und Licht der Sonne werden von ihrem
Jnner iglich durch Strahl b gegeben Die Galle iJnnern lediglich durch Strahlung abgegeben. Die Gaſe in

h J

Zeremonien ſogar noch Vorrechte e Wene namentli in der
9

ihrem Jnnern ſind in hohem Grade transparent, aber auf der
Photoſphäre der Sonne können gewiſſe Elemente wie derSohienſeſf zur Bildung von Wolken Veranlaſſung geben die

für Licht nicht durchläſſig ſind. Wenn man die VDichte der
Sonnenoberfläche in Betracht zieht, ſo würde der Wärmevorrgt
der Sonne zur Aufrechterhaltung ihrer jetzigen Temperatur
wenigſtens zehn Millionen Jahre ausreichen. Nimmt man aber
außerdem an, daß ſich die Sonne allmählich zuſammenzieht
und dadurch einen Teil der ausgeſtrahlten Hitze wieder erſetzt,
ſo würde unſer Muttergeſtirn ſeine heutige Temperatur etwa
30 Millionen Jahre beibehalten können. Die Temperatur der
Erde iſt nach der Meinung von See auch während der Urzeit,
als unſer Pianet noch keine feſte Kruſte beſaß, wahrſcheinlich
nie ſo hoch geweſen daß die Erde einen ſelbſtleuchtenden Stern
darſtellte. Für die größeren Planeten wird die Oberſlächen-
lemperatur zwiſchen 300 und 800 Grad geſchätzt ſo daß auch
bei ihnen ein Selbſtleuchten ausgeſchloſſen erſcheint. Merkwür-
dig iſt die Anſicht des Gelehrten, daß die großen Planeten
ſich giebt nicht weiter abkühlen, ſondern ſogar immer heißer
werden.

Schreibmaſchinenrekorde. Eine Angeſtellte in einem
Bureau in Waſhington, Miß Mary Pretty, ſcheint bis jetzt die
größte Meiſterſchaft im Maſchinenſchreiben erreicht zu haben.
Sie hat nämlich in einem Zeitraum von ſechs Stunden 20 400
Worte geſchrieben und zwar war es eine Abſchrift aus einemnicht ſehr leerlichen Manufkript, bei deſſen Entzifferung ſie ihre

Arbeit häufig einige Sekunden unterbrechen mußte. Sie hat
alſo 76 Worte in der Minute oder 4560 in der Stunde ge-
ſchrieben. Die nächſte Rekordleiſtung nimmt ein Engländer
James Wringht, der Angeſtellte einer Maſchinenfabrik in New-
caſtle. für ſich in Anſpruch. Er hat 28 944 Worte in ſieben
Stunden geſchrieben ohne ſich einen Moment auszuruhen, wie
er ſtolz verſichert. Aber die'e 28 944 Worte wurden ihm dik-
tiert was die Arbeit gegenüber der von ſeiner amerikaniſchen
Rivalin geleiſteten ſehr erleichterte. Einen Rekord in der
Sorgfalt des Schreibens ſtellt Miß Sherman in Liverpool auf,
die einen Roman von 80 000 Worten mit der Maſchine abge-
ſchrieben hat ohne mehr als drei geringfügige Fehler zu
machen. Miß Gladys Walker, die von Geburt an blind iſt
und einem Schreibmaſchinenburegu vorſteht, hat nach Diktat in
einer Stunde vierzig Minuten 5009 Worte geſchrieben und nur
einen Fehler gemacht. Die höchſte Leiſtung im Schnellſchreiben-
in einer Minute weiſt James Wright auf, der 119 Worte
ſchrich und nur bei zwei Worten leichte Fehler machte,
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h a n Balditz, Keuſchberg, Porleitz und Kirchfährendorf
von 10 bis 1 Uhr abermals Salinenbeamte im n die
ſich die abſtimmenden Arbeiter notierten. Jn Zöllſchen
würde dem Wirt vom Wahrvorſtehyer verboten, unſerm Ge
J einen Stuhl zu geben. Der betreffende Genoſſe borgte

bei Nachbarsleuten einen Stuhl. Als er damit ins Wahl-
l kam, ſollte er erſt den Vorſteher um Erlaubnis fragen,

ob der Stuhl im Lokal ſtehen dürfe. Nach längerem Hin und
blieb der Stuhl auch ohne die peie Erlaubnis.

in recht genügſamer Herr ſcheint der Wirt Uebe in Creppau
u ſein. Als am letzten Sonnabend vier Genoſſen in ſeinem

kale waren, wies er ſie hinaus, weil ſie Sozialdemokraten
ſeien. Er verkaufe nichts an ſolche und dulde ſie auch nicht
im Hauſe. Hoffentlich werden die Arbeiter den Herrn nicht
wieder in Unruhe verfetzen. Er kann ja ohne Gäſte aus
kommen.

Eisleben, 7. Februar. E. B. Der Bergbole, das
Organ für Volksverdummung und Voiks zentrechtung, bringt in
ſeiner neueſten Nummer wieder allerhand Sudeleien gegen die
Sozialdemokraten. Nur eins wollen wir hier herausgreifen.
Das Bötchen ſchreibt:

Einen Feſtzug mit Muſik hatten die hieſigen „Genoſſen“ am
Abend des Januar für den Fall des von ihnen ſicher
erwarteten Wahlſieges der Umſturzpartei in Ausſicht genom-men. Er ſollte vom Bürgergarten ausgehen und die Peugt-
ſtraßen der Stadt durchziehen. Die „Roten“ hätten es wohl
auf einen Zuſammenſtoß mit Gendarmerie und Polizei an-
kommen laſſen. Der großartige Wahſſieg der nationalen Par-
teien hinderte die Ausführung des ſchönen Planes gründ-
lich. Jn Halle hatten die „Genoſſen“ am Wahltagsabend
ebenfalls Muſik für einen S iegeszug beſtellt. Dort war ja
ein ſozialdemokratiſchen Erfo'g möglich, aber hier, in der
Hauptſtadt des reichstreuen Mansfelder Landes, war die
Siegeshoffnung der „Roten“ doch ein ſtarkes Stück lächer-licher Parteiverblendung.

Der Bergbote iſt nicht ganz richtig informiert. Zum 25. Jan.waren ſeitens unſerer Partei die „Kaiſerknappen“ engagiert
worden. Genoſſe Kunert ſollte in einem Triumphwagen durch
die Straßen fahren. welcher von den Eisbären des Avollo-
theaters gezogen werden ſollte. Bebel, Singer und noch 34
weitere hervorragende Parteigenoſſen ſollten Feſtreden halten.
Die Polizei war angewieſen eventuelle reichstreue Ruheſtörer
zu verhaften und ihnen als Strafe den neueſten Bergboten vor-
zuleſen. So war das Siegesfeſt in Halle und ähnlich auch in
Eisleben geplant.

Alsleben, 7. Februar. (E. B.) Beim warder Arbeiter g och von Halle eines Tages mit dem Jäger
Böhm in Konflikt geraten. Koch, der zum Frettieren Erlaubnis
hatte, war von Böhm aufgefordert worden mit zur Amtsſtube
zu kommen, wozu Koch auch bereit geweſen. Als der Beamte
aber widerrechtlich dem Koch die Netze wegnehmen wollte, er
ging ſich letzter er in begreiflicher Erregung in Drohungen. Da
bei ſoll er die Redensart getan haben: „Dich A würde ich,

4 in zerreißen.“eſige a e eri 17 we edrohung unterdann des m tandes, ba be r zug
gangen, mit 17 M. Strafe belegt. Die gegen dieſes Urteil kei

dem Landgericht Halle eingelegte Berufung wurde verworfen

Eilenburg, 7. Februar.
eines Siebzehnjährigen. Der I7 jährige Se
Muſchwitz, der beim Holzbildhauer Schirmer arbeitete, ſcho
am Mittwoch eine Revolverkugel in die Bruſt. Die Verletzung
iſt nicht lebensgefährlich. Die Urſache der Tat ſteht noch nicht feſi.

Elſterwerda, 7. Februar. (E. B) Der es
hält am 10. Februar nachmittags ſeine GeneralVerſammlung
ab. Die Tagesordnung iſt äußerſt wichtig, das Erſ
Mitglieder daher ſehr notwendig

Sangerhauſen, 7. Februar. (E. B.) Folgen der
Glätte. Am Mittwoch nachmittag ſtürzte auf dem mit
Schnee und Eis bedeckten Trottoir der Ulrichſtraße die Frau
des Arbeiters Feldheim. Sie zog ſich dabei einen ſchweren
Beinbruch zu. Die Herren Hauswirte ſind oft e zur
Vorſicht ermahnt worden. Ein wenig Sand oder Aſche kann
ihnen große Summen erſparen.

Solizeiliches und Gerichtkliches.
g Zu einer Woche Gefängnis verurteilte das Schwur-e Küenberg den verantwortlichen Redakteur der Fränkiſchen

espoſt, weil das Blatt anläßlich einer 2 ndlungzeſ rieben hatte, ein Schöffe habe während der Verhandlung

über Streikvergehen geſchlafen.
S Wegen Beleidigung eines Polizeiſergeanten wurdein Dortmund der Redakteur der Arbeiterzeitung, Gen. Franke,

zu drei Wochen Gefängnis verurteilt.

PVerſammlungsberichte.
Wraw woerer erf Verein Zeitz. Die

ienstag abend bei Kämpfe war äbervoll beſucht, alle
waren dicht beſetzt. ger Leopoldt referierte über

den Wahlausfall im c Reiche und knüpfte daran ſeineFluizfolgerungen. ine längere Dis kuſſion üpfte ſich am
Vortrag an. Auch im Geſchäftlichen und im Verſchiedenen be
herrſchte die Wahl immer noch die Verſammelten, das ſich durch
verſchiedene u ewen b en und Monitas ergab. Mit
e wurde ſpäter die hieſigen Gewerkſchaften Mitte
r ein größeres onie- Konzert veranſtalten. Während

der Verſammlung trafen Depeſchen ein mit e t derStichwahlen, die Genoſſen blieben auch noch nach Schluß derVerſammlung zuſammen, um das Reſultat weiterer

zu hören. Zu wünſchen iſt nur, daß ſpätere Verſammlungen
ſtets gleich ſtark beſucht werden.

einen der

(E. B.) i
Hanptvorſtande überwieſen.

das Kartell, i des bis
and gerichte ndinde eine ion zum Den ar
Be beiter, erfeld. Die th e n ſtatt. Rebg a Se
rigen Re ollege

hre e in ſchlo r Vortrag an Al
der Zahlſtellenver ſammlung e der Sonntag imfeſtgelegt. Hierauf wurde noch ein r zur e
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Quittung.Für Parteizwecke: Vom aufgelöften es

ein Damit ſtee mit DHerm.

Im Partei-Sekretariat
waren zu verzeichnen im Monat Dezember 1906

Neuaufnahmen 143 3 15 Pfg. 21.45 Mk. h
2907 à 25 und 40 à 20 Pfg. 734.75 Mk., Sonſtige
236.92 Mk. Jngsgeſamt 998.12 Mk.
Geſamteinnahme für Dezember 1906 Mk. 993.t2
Beſtand vom vorigen Monat 7750.83 874844
November Uebertragungen Mk. 3674.20
Dezember Ansgaben 0904.50 4272

Beſtand Mk. 4464.74
Halle a. S., den 6. Februar 1907.

Die Reviſoren: H. Tabert,Streicher. Oſterburg. Schnabel. Partei Sekretär.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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1/2, N. Pr. Volksſchule 1/2, Neue Promenade. 3/4, Herm. Volksſchule S J Tund Leſſingſtraße. 9/10, Lieb. Volksſchule 9/10, Liebenauerſtraße. 1V12, Böllb.
Volksſchule Halle-Giebichenſtein. H.

ſchule 24, Huttenſtraße. 25, Freiimf. Volksſchule 25, Freiimfelderſtra
Volksſchule 15 16, Dreihauptſtraße. H.-G.

Ackerſtraße 7/8, Sch. L. Zerbeidſtrase 6, Tau.Adolſſtrave H.G. Dieskauerſtraße 5 Lieb.
Advokatenweg 1 9, 36 48 Dölauerſtraße H.-Crölw.

3/4, Herm. Die übrigen Num- Domplatz 15/16, Drey.

mern H. Domſtraße 15/16, Drey.Albert Dehneſtraße 1/2, N. Pr. Dorotheenſtr. 13/14, Frie.Albert Schmidtſtraße 5/6, S Dreyhauptſtr. 15/16, Drey.
Albrechtſtraße 1 16. 27 46 Dryanderſtraße 1/2, N. Pr.3/4, Herm. S ägg len Dzondiſtraße 13/14, Frie.

mmern 7/8,Angerweg H.-G. Edhſteinſtr. 11/12,
Anhalterſtraße 13/14, Frie.

öllb.W.
Eichendorffſtraße HeG.

Ankerſtraße 15/16, Drey. Elſäſſerſtraße H. Felw.
Annenſtraße 9/10, Lieb. Erneſtusſtraße H.-GAuguſtaſtraße 13/14, Frie. Erng La Arndtſtraße

aderei 5/6, Tauäckerſtraße n Böllb. W. ährſtraße H.-G.
gaſſe 1516, Falkſtraße H.-G.hnhof (am) 2, N. Pr. raße 7/8, L.eldſtren H.ichteſtraße H. G.

iſcherplan 5/6, Tau.Flenſcherſrage 3“4, Herm.

Flottwellſtraße 9/10, Lieb.
luthgaſſe 15/16, Drey.

13/14, Frie.

bnhofſtraße H.-Trotha.
rbaraſtraße 24, Hutt.
füßerſtraße 3“4, Herm.

uhof (am) 1/2, N. Pr.
Bechershof 15/16, Drey.

eſenerſtraße Ranniſcherplatz
is Lutherſtr. 9/10, Vieb.

eſenitr. Ferm.S Se

Jägerplatz 344, Herm.

Kaiſerſtr. 7/8, Sch. LKanzleigaſſe 15716, Sren,

Kapellengaſſe 3/4,
Karlſtr.Lutherſtraße bis Huttenſtraße angeplat 576, Tau

24, Hutt. Franckeſtraße 1“2, N. Pr.
Beeſenerweg 24, Hutt. S 13/14, Frie.
Belfortſtraße H.-Cröllw. t r. 25, Freiimf.

ſtraße 3/4, i rey.derlin (großer) 1/2, N. Pr.
Herlin (kleiner) 1/2. N. Pr.
Berlinerſtraße 13/14, Frie.
Bernburgerſtr. 3/4, Herm.
E nahe 9/10, Lieb.Bertramſtraße 5/6, Tauſchlagſtraße 9/10, Lieb.

ismarckſtraße 7/8, Sch. v.
cherſtraße 1/2, N. Pr.

lumenſtraße 34, Herm.
umenthalſtr. 7/8, Sch. L 1

traße H. Georgſtraße 3/4, 73lbergaſſe 3/4, Herm. Gerberſtraße 5/6, Tau.
Ware Mühlrain 11/12, Germarſtraße 13/14.

riedenſtraßeFriedrichſtraße u Herm.
Friedrichplatz 3/4, Herm.Senat 13/14, Frie.

Reuterſtr. 7/8, Sch. L.e H. Cröllw.Fürſtental 15/16, J

Gabelsber gritrat F5 H.-G.
GartenſtraGenſiſtraße 2 VDerm.

n r 1

rie.

H. Trotha. Gimritz 15/16, Drey. Krauſenſtr. 13/14, Morlſtr. SH- Trothaandenburgerſtr. 778, Sch. L. Glauchaerſtraße 1--26, 68--79, Krondorferſtr. 25, im. Mühlberg 34, Herm.
auhausſtr. (große) 12, N. Pr. zu 5/6, Tau. Die übrigen Kronprinzenſtr. 7/8. Sch. L. Mühlgaſſe 3/4, Herm.
auhausſtr. (kleine) 1/2, N. Pr. ummern zu 11/12, Böllb.-W. Krukenbergſtr. 13/14, Frie. Mühlpforte 15/16, Drey.
eiteſtraße 3/4, Herm. z eganſtrage H.-G.

ne egrabe 9/10, Lieb. Göbenſtr. 7/8, Sch. L.üderſtraße 13/14, Frie. er e. Sch. L.
Brunnenſtraße (große) Götſcheſtraße H. Trothaunnenſtraße (kleine) H.-G. Gonmergaſe 5/6, Tau.

unoswarte 5/6, Goſenſtr. (große) H.-G.ddeſtraße 12, N. Pr. Goſenſtr. (kleine) H.-G.
lowſtraße 7/8, Sch. L. Gottesackerſtr. 13/14, Frie.ſjäborgerſtr 25, Freiimf. Graſeweg 15/16, Hrey.
agenhagenſtraße 24, Hutt. Grünſtr. 13/14, Frie.
rgſtraße H.-G. Gütchenſtr. 7/8, Sch. L.Güterbahnhof 25, Freiimf.
nenger Weg 25, Freiimf. Gutjahrſtr. 15/16, Drey.
nſteinſtraße 97“Iö, Lieb.

h 18/14, rie. ackebornſtr. 15/16, Drey.
Exöllwitzerſtraße H. röllw. Händelſtr. 3/4, Herm.

Hritſtraße 8/4, H e B.ritzſtraße erm. nſtr. rieelitzſcherſtraße 25, Fretimf. Se
Hehl 1 ö nach 13/14, Frie. Hallorenſtr. 1516, Drey.

Die Utxig Nummern nach Hanfſack 15/16, Drey.
7Vs, Sch. L Harrachſtr. 11/12, Böllb.-W. Leſſingſtr.

Kioſterſtr. 3/4, Herm. Mittelſt tr. 34 Herm.
Königſtr. 123, 73 93 zu 1/2, Nittelwa 6, Tau.N. Pr. Die übrigen Num- Mözlicherſtr. Erotha.

mern zu 9/10, Lieb. Moltkeſtr.Königsplatz 1/2, R. Pr.
Königsberg H. G.

Geſeniusſtr. 11/12, Böllb.-W. Körnerſtr. H. G.öllbergerweg 11/12, Böllb. W. Jrebichenſteinerſtraße H.-G. Köthenerſtr. H. Tr.

erſtädterſtr. 13/14, Frie. Leoſtr. 11/12, Böilb.

Karzerplan 13/14, Frie. n 5/6,Kaulenberg 3/4, Herm. S bachſtr. Lieb.Kellnerſtr. 5/6, Tau eckelſtr. rie.Kirchnerſtr. 1/2, R Pr.
Kirchtor (am) 3/4,

Klausberg (am) H. G.
Klausbergſtr. H.Klausſtr. 25/26, Drey.

Klausſtr.
Kleinſchmieden 25/26, Drey.

Kühler
Kuhgaſſe 1/2, N. Pr.
Kurallee H.-G.
Kurfürſtenſtr. r G.

s 1/2,Kuttel
Ladenbergſtr. 97/10, Lieb.
Jafontai ineſtr. 3/4, Herm.
Landsbergerſtr. 25. Freiimf.

Leipzigerſtr. 1/2, N. Pr.

e o Sels ule 11“12, Böllber

Cröllw. Esolkeſchule Halle

d bergſtr. Sch. L. Lettinerſtr. H.-Cröllw.ger x r 779 r 8 Jſehengrerfrr. v 9/10, Lieb.
et 7 S Frie. Lilienſtr. 5/6, Tau.
inrichſtr. 2/4, Herm Lindenſtr. 1 14, 794 84 zu9/10, Lieb. Die übrigen

Nummern zu 1/2, N. Pr.ne J 7 röllw.
engaſſe erm.Ludwigſte 11/12, Böllb. W.

rderſtr. 7/8, S
rmannſtr. Herm.errenſtr. 5/6, Tau.

5/6, Tau.

Mansfelderſtr. 15/16, Drey.
Bahalchet 15/14. Frie.
m glirche (an der) 15/16
eder 13/14, Frie.

Markt (alter) 15/16. Drey.
Marktplatz 15/16, Drey.
Marthaſtr. 3/4, Herm.
Martinsberg 13/14, Frie.
Martinſtr. r Frie.

ſtraße zu 9/10, Lieb., die übrig.Nummern zu 24, Hutt.

1-16, 3336 zu 3/4,
17 32 zu 7/8,

ch. L.

A. Fw V e Lieb.
Merſehurgerſtr I--8, 161 170

zu 1/2, N. Pr. 952 und
113--160 zu 9/10, Lieb.Wit übrigen Nummern zu 24,

uttMeteri ſtr. 15/16, Drey.

Herm.

leine) 25/26. Drey.

R ſait e (an der) 15/16,
DreMorihlirchtof 15/16, Trev.

Moritzzwinger 5/6,

Brunnen 15/16, Drey Mühlrain 25, Freiimf.
Mühlweg 3/4, Herm.

Neugaſſe 15/16, Drey.
Nenmarktſtr. 3/4, Herm.

Neunhäuſer 15/16, Drey.Nicolaiſtr. 15/16, Drey.
Riemeyerſtr. 1/2, N.Nordſtraße H. Eröll wir
Zuegugtt 15/16, Drey.

N. Pr.Kutſchgaſſe 1/2, R. Pr.
hol 15/16, Drey.

Landwehrſtr. 1/2, N. Pr. Sie H.-T eVJangeſtr. 5/6, Tau. Ofendorferſtr. 9710, Lieb.
Laurentiusſtr. 3/4, Herm.
Leipziger Chauſſee (neue) 26, Pargdevlas 34, Herm.
Hutt. Vartſtr. 3/14, Frie.Paul Ktiebeäſte. 24, Hutt.

Peſtalozziſtr. H-G.
Petersbergſtr. H.-Trotha.

Pfälzerſtr. 15/16, Drey.

Leitergaſſe 34,
Leopoldſtr. v G

5/6, Tau. Volksſchule e JAfrefe rötha Volksſchule Halle eher

lan H.e eromenade e 1/2
Pulverweiden 5/6, Tau.
Raffinerieſtraße 91I0, Lieb.

Roonſtraße H.-G.
Röpzigerſtraße 24, Hutt.
Röſer

ie.Kukeif Dannſeuhe 9/10, Lieb.

Faalbera 11/12, Böllb.W.
Saaleſtraße H.
See S g. -Trotha.

charrenſtraße 34,r 7/8, e L.Schillerſtratze 7/8, Sch
Schimmelſtraße 13/74, Frie.
Schlamm 15/16, Drey

Schmeer 1/2, N
Schmiedſtra

Schwetſchkeſtraße /6,

e 9/10,
G.

Sophienſtraße /8, Sch. L.

ße m.Pfännerhöhe 9/10, VLieb.Lerchenfeldſtr. 60, Tau.
f Pfarrſtraße H. Trotha7/8, Sch. L.

Sternſtraße 1/2 R
Streiberſtraße i/2, R

7/8, Schi L. VolksFrie. Volksſchule 18/14, Frieſenſtraße. chule 79 e
du in.

Südſtr. Linpenſy Je m 7
übrigen Puhn zu 9/10, Lieb.

rm. Talſtr. H.-Cröllw.Sr. r. Drey.let 59/6, Tau.
Seine ſrhder am Bahnhof

9/10, Lieb. Ludwig Wuchererſtr. 87 50 zu Rainſtraße H.-G. Tholuckſtr. 11/12, Böllb.-W.
obenzollernſtr 7/8, Sch. L. 3/4, Herm. Figen Ranniſcheſtraße 5/6, Tau. Thomaſiusſtr. z /2, R
olzplatz 5/6, Tau. Nummern zu 7/8, Rathausſtraße 15/16, Drey. r. 39-46 3 Lieb.or Fritr J Frie. Luiſenſtr. 13/14, Frie. Ratswerder 5/6, Tau. Tringerſ vie
ubertſtr. H. Lutherplatz 24, Hutt. Reichardtſtraße H e (früher Hubertſtr.)uttenſtr. J Tutt. e 24, Hutt. Reiz 25, Freiimf. iel 18/14, Frie.

nerſtraße v 10, eilſtraßeacobſtr. 5/6, Tau. venerftraße Lies Richard Feaner r H.-G. Torſtr. 1-12, 54- 68 zu Io,
äger zaſe S Herm. Märke N. Pr. Riebeckplatz em. Lieb. 15- 17, 4168 zu 8/6,ahnt tr. 13/14, Frie. Märkerſtr. (kleine) 1/2, N. Pr. Ritterſtraße We Drey. Tau. 18 40 zu 11/12,
onasſtr. Ranniſche b. Luther- Magdeburgerſtr. 13/14, Frie. Rob. Franzſtraße is/is, Drey.! Böllb.W.

Triftſtr. H.G.Trödel 15/16, S138/ i Frie. n H.TrotH.-G. Tuchrähmen 18/16,zplatz 13/14 Tirmſtrx. 1164 zu ieb.Die Soriſereng zu 24, Hutt.

Uhlandſtr. T h. L.Uleſtr. 3/4,Ulrichskirche (an e 1/2,N. Pr.

enſtra

Trotha.

Saal ſdreß traße Ulrichſtr. roße) 1-—18, 49 63 zuSa t de Freiimf 15 Sreh 19--48 zu 3/4
Salzſtraße 15/16. Drey. Se
Salzgra 77 e 15/16, Ulrſchſtr. (kleine) 1 10, 28 38
e er) 1814, Frie. zu 15/16, Drey., 11-27 zu
S erke en e. 3/4, Herm.Univerſität en c 8/4, Herm.

Unterberg HermÜnterptat S n Böub. W.

Vereinsſtraßen 9/10, Lieb.Sgieſgwacerſz e Vöas W. Viehhofſtr. 25, Freiimf.
Schleifweg H. iktoriaplatz 7/8, Sch. L.Schleuſe 3/4. H iktoriaſtr. 1/8. Sch. L.Sglenſenſtraße z iktor Scheffelſtr. 77/8, Sch L.

Sg leere 22 ſtr. (große) 3/oſſerſtraße allſtr. (große) 3/4,Schlo roße) erm. e t an
Schloßgaſſe (kleine) 8/4. Herm. W H.-G.Schmalegaſſe 15/16, d ter 11/1 Söub. W.

Weidenplan 3/4,24, Weingärten 11/12. vöüb. W.Schülershof 15/16. e Weißenburgſtr. H. Cröllw.

Schü raß ße o Werbergaſſe 5/6, Tau.Schulbe r w. Wettinerplatz 8/4, Herm.Sgzulſtre e Herm. Wettinerſtr. 34, 4
Schwemme 15/16, Dre rey.Wilhelmſtet 4SeebenerſtraSemmlerſtr. ſrabe 11/12, h 2 z t W.
Seydlitzſtraße Wittekin

LiedSverlingsberg 15/16, Drey. Werther H. CröSvpiegelſtraße 3/4, Herm. Wolfſtr. e Ja
Svitze Drey.

J Yorkſtr. H. G.Ste ehe 2 v 16, S
Steinſtr. (große) 18/14, Frie. pfenſtr. 15/16, Drey.
Steinſtr. lege S z ie. Zenke 15/16, Drey.Steinwe ſetenſte H.

inksgartenſtr. 13/14, Frie.
wingerſtr. 5/6, Tau.
wingliſtr. 9/10, Sieb.

cPr.
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